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n

5. Jahrgang

Die viel geſchmähte Verſtändigungspolitik der deutſchen Repu
blik hat in der vergangenen Nacht ihren höchſten Triumph erlebt
Heute morgen ſteht kein einziger fremder Soldat mehr auf deutſchem
Boden. Geſtern mittag iſt der letzte Sonderzug mit franzöſiſchen
Truppen aus der Mainzer Bahnhofshalle hinausgerollt. Der Ober
kommandierende, General Guilleaumat, iſt heute morgen wieder
in Paris angelangt. Der Krieg iſt damit fürs Militär offigiell be
endet. Ueber die weitere Liquidation der Kriegsfolgen werden in
Zukunft nur noch Ziviliſten beſtimmen.

Für die Friedensfreunde iſt dieſe Tatſache ein Anlaß zur Be
friedigung. Nicht der wilde Nationalismus, nicht der Unfug des
Hugenbergſchen Plebiſzits hat das Rheinland freigemacht, ſondern
die ziehbewußte Verſtändigung der ſchwarzrot-
goldenen deutſchen Republik. Wer heute eine ſchwarz
weißrote Fahne das Symbol der Hugenberg und Hitler, aus dem
Fenſter hinaushängt, macht ſich ſelbſt lächerlich. Wer heute in den
Jubel der Befreiung einſtimmt, heißt damit auch zugleich die von
der Sozialdemokratie und allen Republikanern betriebene Verſtän
digungspolitik gut.

Auf dieſen Ton ſind auch alle Aufrufe geſtimmt, welche am
heutigen Tage von den verſchiedenen Regierungsſtellen des Reiches
und der Länder veröffentlicht werden. Die Reichsregierung
erläßt einen Aufruf „An das deutſche Volk“, in welchem der
Tag der Befreiung als ein Tag der Dankbarkeit beſtimmt wird.
Allen die während der langen Prüfungszeit den Glauben an die
Zukunft Deutſchlands nicht verloren und treu zur deutſchen Repu
blik geſtanden ſind, gebühre der Dank. In ähnlichem Sinne iſt
der Aufruf der Preußiſchen Staatsregierung gehalten.
Auch der preußiſche Landtag erläßt eine Kundgebung, in der der
Landtagspräſident Bartels darauf hinweiſt, daß durch die
Politik der Verſtändigung der große Erfolg errungen iſt und daß
die beſetzt geweſenen Gebiete nunmehr wieder frei und ungehindert
wirtſchaftlich und politiſch ſich entwickeln können.

Der Hauptjubel der Befreiungsfeier enkfaltete ſich natürlich in
den großen Städten Mainz und Wiesbaden Mainz ſowohl
wie Wiesbaden prangten während des geſtrigen Tages ſchon in
einem Flaggenmeer von ſchwarzrotgoldenen Fahnen. Dieſem
äußeren Bilde waren auch die Reden angepaßt, die dort gehalten
wurden und über die wir nachſtehend berichten:

Am Mitternacht in Mainz.
Mainz, 1. Juli. (EF.) Die Stadt Mainz, ihre Bevölkerung und

die vielen Tauſenden, die aus nah und fern herbeieilten, erlebten
um Mitternacht eine große, eine geſchichtliche Stunde. Am nächt
lichen Rhein, auf dem rieſigen Platz vor der Stadthalle, an den
Rheinufern, auf den angrenzenden Plätzen und Straßen ſammelten
ſich ungeheure Menſchenmaſſen, um den Abmarſch der Beſatzung zu
feiern. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Der Dom, die alten Türme
ſtrahlen im Glanz bei elektriſcher Lichtfülle.

Um 24 Uhr läuten von allen Türmen der Stadt die Glocken, die
Sirenen der Dampfer heulen, die Böllerſchüſſe krachen. Vor dem
Portal der Stadthalle ergreift als erſter Redner der Mainzer

Oberbürgermeiſter Dr. Külb
das Wort. Er gedenkt der ſchweren Tage, die über die Stadt hin
weggegangen ſind und feiert die wiedergewonnene Freiheit. Er er
innert an die Separatiſtengeit und hebt die großartige Haltung der
Mainzer Bevölkerung, beſonders der Gewerk ſchaften beim
Abwehrkampf hervor. Auch der Staatsmänner, die für die Be
freiung gewirkt haben, gedenkt er, ſo vor allem des erſten Reichs
präſidenten Friedrich Ebert und des Reichspräſidenten von Hin
denburg, der den Youngplan unterſchrieben habe. Sein Hoch
gilt dem ganzen deutſchen Vaterland. Begeiſtert ſtimmte. die
Menge ein. Die deutſche Flagge geht am rieſigen Maſt
hoch, aus Zehntauſenden von Kehlen erſchallt die dritte Strophe des
ſeutſchlandliedes.

Staakspräſident Dr. Adelung
gedenkt gleichfalls der ſchweren Zeit, die die Stadt Mainz hinter
ſich hat. Er verſpricht namens der heſſiſchen Staatsregierung alle
Hilfe Auch in ſeinen Worten wird der Staatsmänner gedacht,
deren Wirkung die endliche Freiheit zu denken iſt. Er drückt in
ſeiner Rede beſonders die Hoffnundg aus, daß der tauſendjährige
Kampf um den Rhein nun endlich erledigt ſein und ein dauerhafter
Friede für die beiden großen Völker und für Europa herannahen
möge

Als Vertreter der Reichsregierung nennt
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth

die mitternächtliche Feier eine unvergeßliche, eine geſchichtliche, eine
wünderbare Stunde Zuerſt gedenkt er der Millionen Toten des
Weltkrieges und fordert zu einer kürzen Minute der Ehrung auf.
Dann überbringt er der Mainzer Bevölkerung den Dank und Gruß
der Reichsregierung Auch Wirth nennt noch einmal die Namen der
Männer die vorangegangen ſind im Kampfe um die Freiheit
Friedrich Ebert, Matthias Erzberger, Walter Rathenau, Fehrenbach
und Dr. David, der inmitten der Mainzer Bevölkerung die Feier
erlebte Aber Wirth geht auch politiſch aus der Reſerve heraus
und ſpricht aus daß die Rheinländer auch jetzt minderen Rechtes
ſind und daß das, was Deutſchland in Abrüſtung und Leiſtung auf
ſich genomſnen hat, von allen Völkern geteilt werden müſſe.

Die Feier iſt zu Ende
ziehen die Luft. Die ungeheure Menſchenmenge ſetzt ſich langſam in
Bewegung

Jn Wiesbaden
Am 30. Juni, 12 Uhr nachts, mit dem Anbruch der erſten

Stunde des Tages, an dem die bisher beſetzten Gebiete ihre Freiheit
wiedererlangt haben, verſammelte ſich in Wiesbaden unter
freiem Himmel die Bevölkerung zu einer großen Befreiungsfeier.
Nach der Anſprache des Wiesbadener Oberbürgermeiſters ſprach der

Preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun
die folgenden Worte

„Zur Zeit ſteht uns allen nicht der Sinn nach lauten Feiern.
Aber in dieſer denkwürdigen Stunde, da für die ſchöne Kurſtadt
Wiesbaden und für das herrliche naſſauiſche Land eine mehr als
jährige Beſetzung zu Ende geht, hat die Begeiſterung und die

Freude, die Jhrer aller Herzen füllt, ihr Recht. Die Staatsregie-
rung empfindet dieſe dankbare Freude auf das herzlichſte mit Jhnen
allen. Ja, ich bin gewiß, daß die Friedensfreunde ganz Europas
unſere Freude mit uns teilen und mit uns hoffen, daß heute Me
thoden für immer ihren Abſchluß fanden, die ein Hemmſchuh
für die europäiſchen Frieden waren.

Die Zeit, unter die wir heute einen Schlußſtrich ziehen, hat auf
Wiesbaden wie auf dem ganzen beſetzten Gebiet ſchwer gelaſtet.
Die Erinnerung an die tapfere und treue Haltung des beſetzten Ge
bietes wird uns immer lebendig ſein und wird ein Vorbild für
ganz Deutſchland bleiben. Dieſer Jhrer Treue und Jhrer Vater
landsliebe gedenkt die Preußiſche Staatsregierung in dieſer Stunde
mit höchſter Anerkennung und wärmſten Dank. Wie ſie auch mit
Dankbarkeit der Staatsmänner gedenkt, deren Politik wir es
verdanken, daß wir ſchon heute die lang erſehnte Befreiungsſtunde
feiern können.

Noch haben wir einen langen, ſchweren Weg des Wiederaufbaus
vor uns, noch herrſcht die ſchlimmſte Not in zahlloſen deutſchen
Familien. Die Räumung war ja nur ein Schritt auf dieſem Wege.
Es bleibt uns noch unendlich viel zu tun, bis wir die Folgen des
zerſtörenden Krieges ausgeräumt haben.

Aber ich habe in dieſer Stunde eine Bitte Heute eint Sie alle
die Begeiſterung die gemeinſam ertragene Not und die heutige
gemeinſame Freude haben hier im beſetzten Gebiet die bedauerlich
hohen Schranken niedergelegt, die in unſerem Vaterland
Menſchen verſchiedener politiſcher Meinung und verſchiedener Welt
anſchauungen oft zu trennen pflegen. Nehmen Sie aus den ver
gangenen Jahren und aus dieſer feſtlichen Stunde dieſes Gefühl
der Verbundenheit, nehmen Sie die Achtung vor der
ehrlichen Ueberzeugung Anderer mit in den Alltag der
mühevollen Kleinarbeit. Möge das beſetzte Gebiet auch darin ein
Vorbild für das ganze Volk ſein. Dieſes einige deutſche
Volk, auf deſſen beſſere Zukunft ich vertraue, unſer geſſamtes
deutſches Vaterland, die Deutſche Republik, ſie lebe
hochl e

Nach Brauns Rede brauſte das von der Menge begeiſtert ge
ſungene Deutſchlandlied über den Platz. Auf den Höhen ringsum
leücheten Feuer zum Himmel empor, weithin kündend, daß Wies-
baden wieder eine freie Stadt iſt. Zum erſten Mal wieder ſeit der
Vorkriegszeit fand auf dem Niederwald eine Beleuchtung des Na
tionaldenkmals ſtatt, an die ſich ein Fackelzug nach Rüdesheim an

Wieder ertönen Sirenen, Raketen durch

leider

ſchloß. Auch in anderen heſſiſchen Städten, wie Worms, Oppen
heim, Bingen, Großgerau wurden Befreiungsfeiern abgehalten, wo
bei Mitglieder der heſſiſchen Regierung die Feſtanſprachen hielten.

Jn Trier.
Trier, I. Juli. (Telunion). Auf der mitternächtlichen Befreiungs

feier der Stadt Trier, die in Anweſenheit von etwa 30—35 000
Menſchen auf dem Palaſtplatz ſtattfand, ſprach nach einem gemein
ſamen Geſang und einem Männerchorvortrag der Oberbürger
meiſter der Stadt Trier, Reichsverkehrsminiſter von Guerard
und der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber

Reichsbanner marſchiert auf.
Berlin, 1. Juli. (EF.) Der Gau Berlin des Reichsbanners

Schwarzrotgold veranſtaltete am Montag abend im Berliner
Luſtgarten eine Feier zur Befreiung der Rheinlande. Der Gau
vorſitzende, Reichstagsabgeordneter Stelling, wies einleitend
darauf hin, daß die Kundgebung mehr ſein ſolle als nur ein Aus
druck der Freude, ſie ſolle

die Friedenspolitik der Republik bejahen
und für die Faſchiſten, die dieſe Politik bekämpften, eine Mahnung
ſei, daß die Republikaner auf der Wacht ſeien.

Reichskagsabgeordneker Dr. Rudolf Breilſcheid
erklärte „Unſere Freude iſt ſtark und berechtigt an dem Tage, da
im befreiten Rheinland die ſchwarzrotgoldene Flagge
der Republik hochgeht und die Fahnen fremder Länder ein
gezogen werden. Jmperialiſten in den Staaten, mit denen wir
Krieg geführt haben, wollten aus dem rheiniſchen Lande Puffer
und Vaſallenſtaaten machen. Jn Verſailles einigte man ſich auf die
militäriſche Beſetzung, die bis zum Jahre 1935 nach dem Wunſche
der Reaktionäre aber bis in unabſehbare Zeit dauern ſollte.
Schwerſte Zeiten durchlitt das Rheinland, als fremde Generäle die
Umtriebe der ſeparatiſtiſchen Geſellen unterſtützten. Aber es gab
damals auch in Deutſchland Leute, die ſonſt auf ihren Patriotismus
pochen und dennoch mit dem Gedanken ſpielten, das Rheinland vor
übergehend verſacken zu laſſen, um es dann mit der Gewalt der
Waffe wieder zu erobern. Wir wollen mit dieſer Feſtſtellung keine
alten Wunden aufreißen, ſondern nur den dunklen Hintergrund
malen, vor dem ſich heute unſere Freude abſpielt. Wir gedenken
in Dankbarkeit derer, die Blut und Leben für die Befreiungspolitik
hingaben. Wir wiſſen in Dankbarkeit, daß Erzberger und
Rathenau um ihrer Friedenspolitik willen hingemordet wurden,
wir wiſſen, daß unſer erſter Reichspräſident Ebert immer die
Jdee der Völkerverſtändigung vertrat und wir denken auch an den
ſo früh verſtorbenen Streſemann, der leider den heutigen
Tag nicht mehr erlebt, der aber ſein redliches Teil zum Werk der
Befreiung beigetragen hat. Daß die Rheinlandräumung erfolgte,
danken wir ſchließlich auch der ſozialiſtiſchen Jnternationale, danken
wir den demokratiſch empfindenden Politikern in England, Frank
reich und Belgien. Jch ſtehe ferner nicht an, in dieſer Stunde
beſonders den Namen eines Franzoſen zu nennen, der ſeine Ar
beit dem Frieden widmete: Briand.

Breitſcheid ſchloß „Für uns iſt die Rheinlandräumung ein
Mahnruf an das deutſche Volk, in der Politik der Verſöhnüng zu
beharren. Der Rhein ſoll die Völker nicht trennen, ſondern ver
binden.

Franzoſ en ehren

deutſche
Gefallene.

General Guillegumat (erſte
Reihe Mitte) u. der Oberkommiſſar
d. Rheinlandskommiſſton Tirard
Frankreich (rechts) legten am Tage
des Abzuges auf dem Krieger
friedhof zu Wiesbaden Kränze am
Grabe der 1870 gefallenen deutſchen
Krieger nieder.



Kundgebung im Reichstage.
In der MontagSitzung des Reichstages gedachte Reichstags

präſident Löbe zum Schluß der Beratungen der Befreiung
der Rheinlande. Nationalſozialiſten und Kommuniſten hatten
ſich während der kurzen, eindrucksvollen Feier in der richtigen Er
kenntnis verzogen, daß ſie an dieſer Befreiung keinen Anteil haben
und ſie gegen ihren Willen erreicht worden iſt. Die Deutſch
nationalen waren zum Teil anweſend.

Reichstagspräſidenk Löbe

führte aus: „Wie die Augen des ganzen deutſchen Volkes, ſo ſind
auch unſere Gedanken am heutigen Tage auf das Rheinland ge
richtet, über deſſen grüne Berge und alten Burgen, auf deſſen Tür
men und Zinnen in dieſer Nacht zum erſten Male die Fahne der
Deutſchen Republik emporſteigt, nachdem

das letzte Hoheikszeichen fremder Gewalt verſchwunden iſt.

Mit dem Gefühl der Freude, daß das Ziel erreicht iſt, an dem
einſt ſo viel gezweifelt, und das zeitweiſe auch ernſtlich gefährdet
ſchien, verbindet ſich für jeden von uns, wo auch ſeine Heimat ſei,
der Dank für die Treue, die das Volk am Rhein in trübſten Zeiten
dem deutſchen Vaterland gehalten hat.

Wir erinnern uns heute der niederdrückenden Stunde, als in
der Nationalverſammlung in Weimar uns die ſchwere Feſſel
auferlegt wurde, als der Tag der Erlöſung 15 Jahre! ſo uner
reichbar fern ſchien, daß viele ihn nicht mehr zu erleben fürchteten,
und gar mancher hat ihn ja nicht mehr erlebt. Wir erinnern uns
an die Zeiten des rechtswidrigen Ruhreinbruchs, als
wir von hier aus den Volksgenoſſen am Rhein und an der Ruhr
das „Bleibt feſt und treu!“ zuriefen. Wir gedenken in Hochachtung
und Ehrerbietung heute aller, die in dieſer Zeit der Beſatzung ihr
Leben hingegeben haben, weil ſie mit Treue an ihrer Heimat
hielten, an die, welche Geſundheit und Gut opferten. Wir legen in
Demut einen Kranz auf das Grab des großen, immer wieder Zu
verſicht ſchöpfenden Staatsmannes, der die letzten Hinderniſſe be
ſeitigte und dem ein grauſames Schickſal verwehrte, den Tag der
Befreiung mitzuerleben. Wir ſenden unſeren Gruß und Glück
wunſch an den Rhein für alle, die ſich der wiedergewonnenen Frei

heit freuen.
Noch ſind nicht alle Wunden geheilt, die dieſer Krieg geriſſen

hat. Jch brauche nur an das Sagarland zu erinnern und es
bleibt beſtehen unſer aller Vorſatz, Deutſchland die Freiheit und
Gleichberechtigung auf allen Gebieten zu erringen. Wir ſind be
reit zur Freundſchaft mit allen früheren Gegnern, wir ſind bereit,

in die große friedliche Familie der Völker Europas
einzutreten, aber in ihr kann es keine entrechteten und

keine minderwertigen Söhne geben, wir wollen es tun
als ein gleichberechtigtes Glied unter den Staaten unſeres Erdteils.

Welche Aufgaben aber auch immer noch vor uns liegen, wir
gehen mit Zuverſicht an ihre Löſung: Anfeuern und Beflügeln ſoll
Uns dabei der Erfolg dieſes Tages und die Freude, die heute am
Rhein aufleuchtet, anfeuern ſoll uns das Bewußtſein, die deutſche
Erde am Rhein iſt wieder frei!

Aufruf der preuß. Staatsregierung.
Aus Anlaß der Rheinlandräumung hat die

Preußiſche Staatsregierung an die Bevölkerung der be
freiten rheiniſchen Gebiete folgenden Aufruf erlaſſen:

Die Preußiſche Staatsregierung grüßt in der Stunde der Räu
mung die befreiten Brüder am Rhein. Wenn die vorzeitige Räu-
mung erreicht worden iſt, ſo iſt das in erſter Linie ein Erfolg
der treuen Vaterlandsliebe, des unerſchütterlichen
Glaubens an die deutſche Zukunft und des zähen Abwehrwillens
der Bevölkerung. Dieſe Vaterlandsliebe hat Männer und Frauen

aller Schichten und Berufe, aller politiſchen und weltanſchaulichen
Gruppen des bisher beſetzten Gebietes zu unerhörten Opfern an
Leben, Freiheit, Geſundheit und Vermögen befähigt. Das ganze
deutſche Volk und mit ihm die Preußiſche Staatsregierung dankt
dem Rheinlande für dieſe Treue zu Reich und Preußen und wird

ſie nicht vergeſſen.
Unſer Dank gilt auch den erfolgreichen Staaksmännern, die, feſt

geſtützt auf die Standhaftigkeit und die unbeirrbare Treue der Be
völkerung, ſich für die Befreiung des Rheinlandes mit ihrer ganzen
Kraft eingeſetzt haben und durch ihre Politik den Weg in die Frei

heit ſchon jetzt bahnen konnten.
An dieſem Freudentage fehlen in unſeren Reihen die

Volksgenoſſen an der Saar. Wir finden uns mit ihnen
in wechſelſeitiger Treue und in dem feſten Vertrauen, daß die
Kräfte, die dem Rheinlande die Freiheit wiedergegeben haben, auch
ſie in naher Zukunft wieder mit ihrem Vaterlande vereinigen wer
den. Der Erfolg des Ringens der letzten zwölf Jahre, die Rettung
des deutſchen Rheins und unſeres größten nationalen Gutes, der
Einheit des Reiches, berechtigt uns zu dem zuverſichtlichen Glauben
an eine beſſere Zukunft des deutſchen Volkes und der deutſchen Re
publik.

Berlin, den 30. Juni 1930.Namens der Preußiſchen Staatsregierung:

Dr. h. c. Braun, Miniſterpräſident

Die Nazis ſtören.
Jn Mainz begaben ſich bald nach dem Abzug der franzöſiſchen

Truppen nationalſozialiſtiſche Rowdies nach dem
Vorbild ihrer Geſinnungsfreunde im unbeſetzten Gebiet ſofort an
die Arbeit. Sie rempelten ihnen als andersgeſinnt bekannte
Perſönlichkeiten an, beläſtigten jüdiſche Einwohner und vergriffen
ſich an Perſonen, die angeblich ehemals ſeparatiſtiſch geweſen ſein
ſollen. Einem Mainzer Arzt, der in der Separatiſtengzeit die Stelle
eines Provinzialdirektors der freien Rheinrepublik bekleidet hatte,
wurden die Fenſter eingeworfen. In allen Fällen griff die kaum
eingerückte Schutzpolizei ein und ſtellte die nationalſozialiſtiſchen
Rowdies feſt.

Wie in Mainz verſuchen die Nationalſozialiſten auch in Wie s
baden ſtörend in die Befreiungsfeiern einzugreifen. Der Poli
zeipräſident hat deshalb ſcharfe Maßnahmen gegen alle Ruheſtörer
angeordnet. Jn einem Aufruf an die Bevölkerung weiſt er dar
auf hin, daß die Nationalſozialiſten durch ihr ſkrupelloſes Verhal-
ten die Intereſſen des Kurbades Wiesbaden empfindlich ſchädi
gen und bei den auswärtigen Gäſten einen peinlichen Eindruck
hervorrufen. Er ſei entſchloſſen, mit allen ihm zur Verfügung
ſtehenden Mitteln gegen die Rowdies vorzugehen.

Zurück in Paris.
1. Juli. (Eig. Funkm.). General Guilleaumat und

Oberkommiſſar Tirard, die am Montag doch die Spitzen der
Beſatzungsbehörden verkörperten, ſind am Dienstag morgen um
6 Uhr in Paris eingetroffen, wo ſie ſang und klanglos von einem
Beamten des Auswärtigen Amts empfangen wurden. General
Guilleaumat wird am Dienstag mit einem ſymboliſchen Beſuch am
Grabe des unbekannten Soldaten in Paris ſeine Miſſion als fran

Paris,

Unter dem Druck der ſcharfen Kritik, die die urſprünglichen
Finanzvorlagen der Reichsregierung gefunden
haben, hat ſich das Kabinett zu einer Reihe von Abänderungen
verſtanden. Dem Verlangen nach größerer Sparſamkeit hat die
Regierung inſofern nachgegeben, als jetzt ſtatt der urſprünglich vor
geſehenen 25 Millionen 100 Millionen an den Ausgaben des Rei
ches für das Jahr 1930 geſtrichen werden. Wo dieſe Abſtriche vor
genommen werden ſollen, weiß die Regierung entweder nicht oder
will ſie nicht ſagen. Sie verlangt vielmehr eine Ermächtigung
um dieſe Abſtriche aus eigenem Ermeſſen vornehmen zu können.

g la der von der Regierung vorgeſchlagenen Ergänzung zum
Reichshaushalt beſtimmt daher: „Bei den Ausgaben des ordent
lichen Haushalts ſind Beträge in der Geſamthöhe von 100 Millio
nen Reichsmark abzuſetzen, deren Höhe im einzelnen von der
Reichsregierung feſtgeſetzt wird. Zu dieſer Ausſchaltung des
Reichstags liegt aber keinerlei ſachliche Veranlaſſung vor. Für
größere Erſparniſſe iſt eine Mehrheit im Reichstag leicht zu er
zielen. Wenn dennoch die Reichsregierung dieſe Mitwirkung des
Reichstags nicht wünſcht, ſo bleibt nur die Annahme übrig, daß ſie
die Erſparniſſe am Wehretat zu vermeiden wünſcht, ob
wohl ſie hier am leichteſten durchzuführen ſind.

Auch die Deckungsvorlagen ſind geändert worden.
Die wichtigſten Aenderungen ſind:

1. Alle Vorlagen gelten nur bis zum 31. März 1931 und tre
ken dann außer Kraft. 2. Die Reichshilfe erfaßt jetzt nur
noch die Beamten und Angeſtellten von Reich, Länder und Gemein-
den und der übrigen gang oder überwiegend öffentlichen Unterneh
mungen. Der Steuerſatz iſt von 4 Prozent auf 21 Prozent des
Gehalts ermäßigt. Die Freigrenze iſt von 1200 Mark auf 2000
Mark erhöht. Der Familienſtand wird durch Freilaſſung der Kin
derzulagen in Höhe von je 240 Mark berückſichtigt 3. die Le
digenſteuer iſt verſchärft worden. Sie beſteht aus zwei neben
einanderlaufenden Maßnahmen Einmal ſoll der 25prozentige
Abſchlag wegfallen und außerdem ſoll von einer beſtimm
ten Einkommenshöhe ab ein 10prozentiger Zuſchlag zur
Einkommenſteuer erhoben werden. 4. Neu iſt, daß alle Einkom-
men über 8000 Mark jährlich einen Zuſchlag von 5 Pro
zent zur Einkommenſteuer zu entrichten haben.

Die Befriſtung aller Deckungsvorlagen
ſoll den vorübergehenden Charakter der Maßnahmen zum Aus
druck bringen. Wenn man auch daran zweifeln kann, ob die Sa
nierung der Reichsfinanzen in einer ſo kurzen Friſt durchgeführt
werden kann, ſo wird man dennoch gegen dieſe Befriſtung nichts
einwenden können. Andererſeits iſt wichtig, daß die höheren Sätze
für die Lohnſteuer nur für acht Monate gelten, weil ſie erſt
am 1. Auguſt erhoben werden können. Das trifft auch für die
Reichshilfe zu. Dagegen werden die Zuſchläge zur veranlagten
Einkommenſteuer für ein ganzes Jahr erhoben.

Jn dem Hauptſtreitpunkt bezüglich der
Reichshilfe

hat die Reichsregierung nachgegeben und die höheren Ange-
ſtellten der Privatwirtſchaft von der Belaſtung freigelaſ
fen. Daß ſie dieſe Gelegenheit benutzte, um auch die Aufſichts
ratsbezüge, die urſprünglich mit herangezogen werden ſollten, zu
befreien, entſpricht nur den Tendenzen innerhalb der jetzigen Re
gierung Der Steuerſattz iſt zwar herabgeſetzt. Und wenn auch
die Freigrenze erhöht werden ſoll, ſo iſt doch die wichtige Forderung
nach Staffelung des Steuerſatzes entſprechend der Höhe des Ein
kommens nach wie vor unerfüllt. Vergleicht man die in Ausſicht

„Die Räumung iſt keine Flucht“, erklärte Tirard bei ſeiner An
kunft, „ſondern ein Vertrauensvotum für die Loyalität
Deutſchlands. Der Rhein iſt jetzt nur durch das deutſche Eh
renwort geſchützt. Jede andere Barriere iſt gefallen. Wir werden
ſehen, was jetzt geſchieht. Jmmerhin habe ich während meiner
Amtszeit oft Gelegenheit gehabt zur loyalen Zuſammenarbeit mit
zahlreichen Deutſchen.“

Befriedigung in England.
„Die ganze Beſehzung war ein Unglück.

London, 30. Juni. (Eig. Drahtb.) Alle engliſchen Zeitungen
begrüßen die Räumung des Rheinlandes als eine be
friedigende Tatſache von weltgeſchichtlicher Bedeutung und, wie der

„Daily Telegraph“ ſagt, als das wahre Ende des Krieges.
Mancheſter Guardian“ beklagt, daß die letzten auslän

diſchen Truppen erſt jetzt das Rheinland verlaſſen. Daß dies
nicht viel früher geſchehen ſei, etwa als Deutſchland in den Völker
bund eingetretensſei, nach Locarno oder nach der Unterzeichnung des
DawesPlanes, beweiſe den krankhaften Zuſtand des Nachkriegs
europa. Zwar bedeute die Rheinlandräumung noch keine Geſund-
heit, aber die Ueberwindung einer gefährlichen Krankheitsperiode.
In den vielleicht entſcheidenden Jahren für den Gedanken der Ab
vüſtung und des Friedens ſei in Deutſchland eine Jugend heran
gewachſen, die die fremden Truppen auf deutſchem Boden ſtehen
ſah, und ebenſo an jeder Straßenecke der rheiniſchen Städte den
Widerſchein des Krieges. Die Bedingungen, unter denen dieſe
deutſche Jugend aufgewachſen ſei, ſeien Gewalt, Hunger und
Straßenradau geweſen. Bis zum heutigen Tage habe ſich Deutſch
land nicht davon befreien können. Heute herrſche in Deutſchland
mehr Gewalttätigkeit als in England in den vergangenen hundert
Jahren zuſammen und die deutſche Zukunft ſei verdunkelt durch die
kommenden Ausſchreitungen, die noch heftiger zu werden drohten.
Der Glaube an eine internationale Ordnung ſei in der deutſchen
Jugend gebrochen, wenn nicht zerſtört. Kein Wunder, wenn
der durch die Gewaltbeiſpiele erzeugte Barbarismus eine national
ſozialiſtiſche Bewegung hervorgerufen habe, die die 20jährige Ju
gend anziehe. Unter allen politiſchen Bewegungen in Deutſchland
ſei die nationalſozialiſtiſche die aktiveſte, kräftigſte und beweglichſte,
aber zugleich auch die gewalttätigſte, die unreifſte und
barbariſchſte. Sie ſei beherrſcht von einem brutalen Roman
ismus und von einem Kraftmeiertum, das ſich wiederum in dunklen
Redeſchwülſten, in gefühlloſen Beſchimpfungen und ſchließlich in
Morden äußere. Dieſe Bewegung exiſtiere und wachſe, weil die
Geduld des deutſchen Volkes durch viele Urſachen einer allzu
ſchweren Belaſtung ausgeſetzt geweſen ſei. Das ſchwerſte Ge
wicht ſei die Beſetzung des Rheinlandes geweſen.

Naſenſtüber für Thüringen.
Amtlich wird gemeldet: Jn der Meinungsverſchiedenheit

zwiſchen Reich und Thüringen über die Verfaſſungsmäßigkeit des
S 3 des Thüringiſchen Ermächtigungsgeſetzes hat das Reichsgericht
zu Gunſten des Reiches entſchieden und erkannt, daß der 8 3 Abſ. 1
des Thüringiſchen Ermächtigungsgeſetzes vom 29. März 1930 mit
dem Reichsrecht nicht vereinbar iſt. Das Reichsgericht
iſt in allen Punkten dem Standpunkt des Reichsministers des Jn

zöſiſcher Vorpoſten am Rhein beenden. nern beigetreten.

Die Mängel der Deckungsvorlagen.
genommene Belaſtung der Reichshilfe mit der bisherigendurch die Lohn bzw. Einkommenſteuer, ſo wird ne d
darin gegenüber den unteren Beamtengruppen liegt, erſt deutlich
Die unteren Beamten ſollen etwa das Doppelte ihret bisherigen
Steuerbelaſtung trägen, während die der oberen Begmten bis auf
ein Viertel der bisherigen Belaſtung ſinkt.

Dieſes Unrecht wird umſo ſtärker einpfunden werden, wenn
es

bei den hohen Einkommen über 8000 Mark
jährlich bei dem vorgeſehenen Zuſchlag von 5 Prozent der Ein
kommenſteuer bleibt. Vorausſetzung für eine Sonderbelaſtung der
Beamten muß ſein, daß zuvor alle anderen Steuerquellen reſtlos
ausgeſchöpft werden, ſoweit das ohne Gefährdung der Wirtſchafts
lage geſchehen kann. Ein fünfprozentiger Zuſchlag zur Einkom
menſteuer dürfte bei Einkommen von 10 000 Mark etwa 50 Mark
betragen. Dieſelbe Summe aber zahlt ein Beamter ſchon für je
2000 Mark ſeines Einkommens. Die Belaſtung des Beamten iſt
alſo um ein vVielfaches höher als bei den hohen Einkommen, von
denen doch in der Regel auch geſagt werden kann, daß ſie ſichere
Einkommen ſind, und die außerdem ihrem Beſitzer eine Lebenshal
tung gewährleiſten, bei der Einſchränkungen viel leichter möglich
ſind als bei den feſten Gehältern der großen Maſſe der Beamten

Eine beſonders komplizierte, unſoziale und grundſätzlich
falſche Regelung aber iſt

für die Ledigenſteuer beabſichtigk.

Daß jemand ledig iſt, iſt in der Regel kein Maßſtab für eine be
ſondere Leiſtungsfähigkeit. Vielfach iſt Lohn oder Gehalt bei den
Verheirateten höher als bei den Ledigen und zwar nur deswegen,
weil ſie verheiratet ſind. Umgekehrt ſind die Löhne für die Frauen
ſo niedrig, weil ſie urſprünglich nur für ledige weibliche Arbeits
kräfte beſtimmt waren. Dagegen ſind die Ausgaben eines Ledigen
oftmals höher als die eines Verheirateten. Der Hinweis der Re
gierung, daß ein Ausgleich der Belaſtung durch Zölle und Ver
brauchsſteuern notwendig ſei, ſpricht nicht für, ſondern gegen die
Ledigenſteuer. Der Verheiratete kann ſich oftmals einer ſolchen
Belaſtung eher entziehen als der Ledige, der auf Gaſtſtätten ange
wieſen iſt. Vor allem aber iſt dieſe Steuer eine

Ausnahmeſteuer gegen die weiblichen Arbeitskräfte,
die jetzt bereits geringeren Lohn haben, höhere Steuerlaſten tragen
und nun noch einmal empfindlich getroffen werden. Am unſozial
ſten iſt die Ledigenſteuer für jene Kategorie von Ledigen, die Fa
milienangehörige zu unterhalten haben, aber auch für ſolche, die
völlig allein daſtehen und jedem Schickſalsſchlag aus eigener Kraft

begegnen müſſen
Die Verſchärfung der Ledigenſteuer iſt ein beſon

ders trübes Kapitel. War auch der 25prozentige Abſchlag, der auf
Grund der Lex Brüning durchgeſetzt worden iſt, für die unteren
Lohn und Gehaltsempfänger keine ſehr erhebliche Minderung ihrer
Steuerbelaſtung, ſo wird ſeine Beſeitigung doch beſonders ſchmerz-
lich empfunden werden in einer Zeit, in der der Lohn vermindert
wird, in der die Sozialleiſtungen eingeſchränkt und die Beiträge
zur Arbeitsloſenverſicherung erhöht werden.

Der ledige Arbeiter wird gleichzeitig von mehreren
Seiten belaſtet,

ſo daß alle Belaſtungen zuſammen ſehr viel ſtärker werden als die
kleine Belaſtung, die den oberen Einkommen zugemutet wird.

Jn dieſer unſozialen Verteilung der neuen Laſten liegt der
Hauptmangel der Regierungsvorlagen. Jhn zu beſeitigen, iſt jetzt
die Hauptaufgabe der werkkätigen Volksſchichten.

Die Folter von Becskerek.
Eine Anzeige Jſolde Reikers.

Die deutſche Schriftſtellerin Jſolde Reiter, deren Mißhand
lung durch jugoſlawiſche Beamte bereits im Reichstag zur
Sprache gekommen iſt, hat in einer Anzeige an den jugoſlawi-
ſchen Miniſterpräſidenten ihr Markyrium ausführlich be
ſchrieben. Frau Reiter war am 15. Mai von der Polizei in
Becskerek unter dem Verdacht verhaftet worden, bei der Verſendung
anonymer Briefe beteiligt geweſen zu ſein. Sie wurde in das
Zimmer des Poligeihauptmanns Makſimovie gebracht, wo ſie
der Detektiv Kraljev zu verhören begann. Als ſie erklärte, von
der ganzen Angelegenheit keine Ahnung zu haben, geſchah nach der
Anzeige Frau Reiters folgendes:

„Der Detektiv zeigte mir ſofort einen Eiſenſtab und ſagte „Sie
ſind nicht ſo ſtark wie dieſer Eiſenſtab.“ Darauf feſſelte er meine
Hände mit Handſchellen. Er zog mir mit Gewalt die Schuhe her
unter und warf mich auf den Boden. Weiter zog er meine gefeſſel
ten Hände mit Gewalt unter die Knie und zog unter den Knien
über die gefeſſelten Hände einen Eiſenſtab durch. Dann kippte er
mich wie einen Ball um, ſo daß ich ganz unbeweglich auf dem Rük
ken lag und meine Beine in die Luft ragten. In dieſem Zuſtand
begann er mich mit einer Gerke auf die nackten Fußſohlen
zu ſchlagen.

Dabei beſchimpfte er mich fortwährend und ſchrie, während ich
mich nicht vom Fleck bewegen konnte, auf mich ein, daß ich alles
geſtehen müſſe, was er von mir verlangt. Als meine Hände
ſchon ganz blutunterlaufen waren und geſchwollen, nahm man mir
die Feſſeln ab und befahl mir, auf dem Gange vor der Kanzlei
einige Zeit barfuß auf und ab zu laufen. Darauf wurde die erſte
Tortür fortgeſetzt. Einmal kam der Polizeipräſtdent Vojin
Redie in das Zimmer und ſah ſich die Mißhandlung an. Jch bat
ihn, er möge anordnen, daß man mit dem Prügeln aufhöre. Da-
rauf ankwortete er: „IJch bin kein Gott, mich brauchen Sie nicht
zu bitten. Da ich bei der erſten Mißhandlung zu laut weinte,
nahm der Detektvi Kraljev ein ſchmutziges Tuch, verſtopfte mir da
mit den Mund, während mein Kopf mit einer Decke umhüllt wurde,
ſo daß mein Schreien von den Häftlingen nicht gehört werde. Trotz
dem hörte dieſe aber noch immer das Geräuſch des Prügelns. Als
man mir darauf um Mitternacht die Feſſeln abnahm und mir den
Fetzen aus dem Münd zog, blutete ich; ich weinte, der Detektiv
Kraljev ſagte aber: „Das iſt noch nichis, Jhnen ſind ja noch keine
Zähne herausgefallen was der Fall ſein würde, wenn ich nicht
alles geſtehe.

Man darf geſpannt ſein, was die jugoſlawiſchen Juſtizbehörden
unternehmen werden, um dieſe Schande, die ſie vor ganz Europa
auf ſich geladen häben, zu tilgen.

Kanaltunnel abgelehnt.
London, 1. Juli. (Eig. Funkm.). Das engliſche Unterhaus hat

ſich am Montag mit 179 gegen 172 Stimmen den Gründen der Re
gierung gegen den Kanaltunnel angeſchloſſen und eine von 100
Abgeordneten unterzeichnete Reſolution abgelehnt, die den Bau des
Kanals durch Privatintereſſenten befürworten wollte. Sämtliche
Parteien hatten ihren Mitgliedern die Abſtimmung freigegeben

In der Debatte ſetzte ſich der Arbeiterabgeordnete Thurtle ſehr
lebhaft für das Projekt ein. Macdonald wiederholte noch einmal
die bereits vor einigen Wochen im Weißbuch der Regierung be
kanntgegebenen Gründe gegen den Bau. Ein ſolcher Bau durch
Privatintereſſenten, erklärte Macdonald, komme für die Regierung
nicht in Frage
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Frankreich und Jtalien.
Es beginnen Verhandlungen.

London, 30. Juni. (Eig. Drahtb.). Der Berichterſtatter der
„Times“, offenbar von Briand informiert, meldet das Ergebnis
einer Beſprechung zwiſchen dem italieniſchen Botſchafter und der
franzöſiſchen Regierung. Danach ſeien nunmehr alle Verhand-
lungstore zwiſchen Rom und Paris geöffnet. Auf
dem üblichen diplomatiſchen Weg ſollen im kommenden Monat zu
nächſt die Kolonialfragen behandelt werden. Beträchtliche Fort
ſchrikke zu einem Uebereinkommen ſeien bereits in den tuneſiſchen
und tripolitaniſchen Angelegenheiten erzielt. Nach der Bereinigung
der Kolonialfragen würden die in London nicht geregelten mariti
men Meinungsverſchiedenheiten beſprochen werden. Bisher habe

das Haupthindernis für die Beſprechungen in dem heftigen Ton
der Reden Muſſolinis und in der ſcharfen Sprache der italieniſchen
Preſſe gelegen. Jn dieſer Beziehung habe die franzöſiſche Regie
rung befriedigende Erklärungen erhalten und dadurch ſei die Ge
ſamtatmoſphäre entſpannt.

Bolivien.
General Kundt nicht tot, ſondern in Schutzhaft.

Buenos Aires, 30. Juni. (Eig. Drahtb.). In großen Kund
gebungen fordert die Bevölkerung der Hauptſtadt Boliviens in
Uebereinſtimmung mit der Preſſe aller Richtungen die Aburtei
lung des deutſchen Generals Kundt durch ein
Kriegsgericht. Kundt wird für den außerordentlichen Um
fang der blutigen Straßenkämpfe verantwortlich gemacht. Sein
Regiment forderte nicht weniger als 250 Tote, darunter zahlreiche
Frauen und Kinder. Seine Truppen tobten wie die Wilden, ſo
daß zahlreiche Diplomaten ſich zu Vorſtellungen gegen das mör
deriſche Regiment veranlaßt ſahen. Kundt lehnte es jedoch ab,
den Vorſtellungen zu entſprechen und legte dem blutigen Regiment
der unter ſeiner Führung ſtehenden Truppen nicht das geringſte
in den Weg.

Kundt befindet ſich zurzeit in der Deutſchen Geſandtſchaft der
boliviſchen Hauptſtadt und genießt den Schutz des Militär
direktoriums. Expräſident Siles hat das Land bereits mit
unbekanntem Ziel verlaſſen.

Der Boykott in Indien
Nehru verhaftek.

Bombay, 30. Juni. (Eig. Drahtb.). Der Präſident des allindi
ſchen Nationalkongreſſes, Motilal Nehru, ſeit der Feſtnahme
Gandhis Führer der indiſchen Freiheitsbewegung, iſt verhaftet
worden. Gleichzeitig wurden die Arbeitskomitees des Kongreſſes
und ihre provinzialen Unterabteilungen für ungeſetzlich erklärt und
aufgelöſt. Damit iſt der Kampf zwiſchen der angloindiſchen Re
gierung und der indiſchen Freiheitsbewegung an ſeinem erbittert
ſten und vielleicht entſcheidenden Abſchnitt angelangt.

Wenn die neuen Maßnahmen der angloindiſchen Regierung eins
beſtätigen, ſo iſt es die außerordentliche Wirkſamkeit
des von den Arbeitskomitees geleiteten Boykotts gegen die eng
liſchen Waren. Der allindiſche Kongreß hatte die gegenwärtige
Woche zu einer Boykottwoche erklärt, in der die Bewegung in ganz
Jndien von Haus zu Haus getragen und mit allen agitatoriſchen
Mitteln verſchärft werden ſollte. Selbſt Kinder von ſechs bis zehn
Jahren waren in die Propagandaveranſtaltungen gegen die eng
liſchen Waren mit einbezogen und hatten bereits begonnen, mit
großem Erfolg zu wirken. Auch auf die bisher von England ſo
ſehr geförderte Jugendbewegung greift der Kampf über, und au

hier zugunſten der indiſchen Unabhängigkeit
Vor ſeiner Verhaftung hat Nehru den Bruder von Patel, de

früheren Präſidenten der indiſchen Nationalverſammlung, zu ſei
nem Nachfolger beſtellt. Mit Nehru iſt auch ſein Privatſekretär
ins Gefängnis gewandert.

Zuſammenſtöße in Mexiko.
MexikoCity, 30. Juni. (Eig. Drahtb.). Am Montag kam es in

Matamoros im Bundesſtaate Caamila zu ſchweren Zuſam-
menſtößen zwiſchen Kommuniſten und der Poli
Zzei. 20 Kommuniſten und Polizeibeamte wurden getötet, 10 Kom
muniſten wurden ſchwer verwundet. Die Zuſammenſtöße entſtan
den, als die Polizei ſich anſchickte, eine verbotene kommuniſtiſche
Demonſtration auf Grund eines erlaſſenen Demonſtrationsverbots
zu verhindern

München, das Eldorado der Putſchiſten.
Das neue „Wiener Tageblatt“ läßt ſich aus München melden,

daß der aus Oeſterreich ausgewieſene Putſchiſt Pab ſt die Abſicht
habe, ſich in nächſter Zeit in München niederzulaſſen; worauf dieſe
Abſicht ſich ſtützt, wird nicht geſagt.

Die Reichskagsfraklion der Deutſchen Volkspartei wird ſich am
Dienstag mit den neuen Deckungsplänen der Regierung Brüning
beſchäftigen. Jhre Entſcheidung iſt jedoch erſt nach der Sitzung des
Zentralvorſtandes der Deutſchen Volkspartei zu erwarten, die am
Freitag in Berlin ſtattfindet.

Das franzöſiſche Sozialverſicherungsgeſetz wird am Dienstag,
dem 1. Juli, in Kraft treten. Ueber 6 800 000 Eintragungen ſind
bis heute im Arbeitsminiſterium regiſtriert worden. Die Ausgabe
der Verſicherungsmarke erfolgte bereits am Montag.

Der Faſchiſt als Hoch und Landesverräter. Das oberſte Ver
iwaltungsgericht hat die Beſchwerde des ehemaligen tſchechoſlowa
kiſchen Generalſtabschefs und jetzigen Faſchiſtenführer Abg. G a da
über ſeine Degradierung abgewieſen. Das Urteil erlangt damit
Rechtskraft. Gajda wurde vor zwei Jahren vom militäriſchen

Diſziplinargericht ſchuldig geſprochen, ſich in den Jahren 192021
um eine Anſtellung in der Sowjekarmee beworben, an Sowjet
rußland zwei militäriſche Bücher aus der franzöſiſchen Kriegsſchule
geliefert und einen Staatsumſturz in der Tſchechoſlowakei vorbe
reitet zu haben.

Der amerikaniſche Kupferkönig geſtorben. Der Multimillionär
und Kupferkönig Amerikas, Oberſt Thompſon, der ſich auch
politiſch betätigte, iſt in ſeiner Villa in Yonkers bei Newyork ge
ſtorben Das von ihm hinterlaſſene Vermögen wird auf 600 Mil
lionen Dollar geſchätzt.

Neu uIIer Welt.
Die Bahnkataſtrophe von Buir.

Köln, 30. Juni. (Eig. Drahtb.). Am Montag begann vor dem
Erweiterten Schöffengericht die Verhandlung gegen den Lokomo
tivführer Heinrich Nord haus aus Hamm in Weſtfalen und den
Reichsbahnoberſekretär Ludwig Fiſcher aus Düren im Rhein
land, die im Verdacht ſtehen, das ſchwere Unglück des
Schnellzuges Paris Warſchau am 25. Auguſt 1929
lurz vor dem Bahnhof Buir bei Düren verſchuldet zu haben. Das
Unglück forderte 15 Tote und zahlreiche Verletzte, darunter der
angeklagte Lokomotivführer, der den rechten Arm eingebüßt hat.

Die Anklage beſchuldigt den Lokomotivführer, trotz eines ſchrift
lichen Vorſichtsbefehls, an einer beſonderen Stelle langſamer zu

henen a

Das Attentat auf die Kranken.
Verhandlungen im Deutſchen Reichstage.

Berlin, 30. Juni. (Eig. Bericht.)
Jm Reichstag rückte am Montag bei der Weiterberatung

des Haushaltes des Reichsarbeitsminiſters die

Novelle zur Krankenverſicherung
ſtark in den Vordergrund. Der Geſetzentwurf bringt einſchneidende
Abänderungen der bisherigen geſetzlichen Lage. So ſoll in Zukunft
der Erwerb von Grundſtücken und die Errichtung und Erweiterung
von Gebäuden durch Krankenkaſſen der Genehmigung des Reichs
verſicherungsamtes unterliegen, wenn der in Ausſicht genommene
Koſtenbetrag eine gewiſſe Summe überſchreitet. Verſicherte Per
ſonen mit einem jährlichen Geſamteinkommen von 8400 Reichsmark
ſollen auch als freiwillige Mitglieder nicht aufgenommen werden
dürfen. Das Krankengeld ſoll erſt vom 4. Werktage der Ar
beitsunfähigkeit an gewährt werden. Die Krankenpflege ſoll „aus
reichend und zweckmäßig“ ſein, das Maß des Notwendigen jedoch
nicht überſchreiten. Bei Abnahme von Arznei, Heil- und Stär
kungsmitteln ſoll der Verſicherte einen Betrag von 50 8 entrichten,
bei Entnahme eines Krankenſcheines im allgemeinen 1 dieſe
letztere Gebühr kann jedoch bei geringerem Verdienſt auf die Hälfte
ermäßigt, bei einem Grundlohn von mehr als 7 auf 1,50 A er
höht werden. Kranken und Hausgeld ſoll nicht gewährt werden,
wenn der Verſicherte während der Krankheit ſeine Entlohnung
weiter bezieht. Für Verſicherte mit Familienangehörigen ſollen
Zuſchlä ge erhoben werden können. Für ſolche Verſicherte kann
allerdings auch das Hausgeld erhöht werden. Der Anſpruch auf
Krankenpflege für Ehegatten und Kinder ſetzt voraus, daß der Ver
ſicherte mindeſtens 3 Monate einer Krankenkaſſe angehört hat. Die
Krankenpflege kann auf 13—26 Wochen feſtgeſetzt werden. Sobald
der Krankenkaſſenbeitrag auf 728 v. H. des Grundlohnes oder
darüber feſtgeſetzt werden ſoll, muß das Reichsverſicherungsamt
ſeine Zuſtimmung erteilen. Der Reichsrat ſchlägt bei verſchiedenen
Paragraphen andere Beſtimmungen vor.

Die Begründung des Geſetzentwurfes gab

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald.
Er ſprach zwar recht energiſch, aber man merkte ihm doch an, daß
es ihm als chriſtlichen Gewerkſchaftler nicht leicht fiel, die Vorlage
zu vertreten. Er lehnte einen allgemeinen Erſatz der Sozialver
ſicherung durch Sparzwang ab, dagegen meinte er, die Sozialver
ſicherung dürfe nicht die Unterhaltspflicht der Eltern gegenüber den
Kindern und der Kinder gegenüber den Eltern ganz aufheben.
Ferner dürfe ſie den Willen zur Selbſthilfe nicht zerſtören. Er
kündigte weitere Vorlagen an, die auf eine Vereinheitlichung
und Verbilligung der Sozialverſicherung hinausliefen. Jetzt zahle
der Erwerbskätige rund 15 v. H. ſeines Lohnes für Sozialyolitik.
Das hindere auch die Kampfkraft der Arbeiter. Stegerwald ſagte
weiter, man dürfe den Solidaritätsbegriff nicht überſteigern. Jetzt
müßten die geſunden Arbeiter zu viel für die Kranken aufbringen.
Ueber 35 Millionen Menſchen in Deutſchland würden von den
Krankenkaſſen einſchließlich der Familienverſicherung erfaßt. Das
ſei im Grunde zu viel. Für das nächſte Jahr ſei mit einer

Erhöhung der Jnvalidenverſicherungsbeiträge
zu rechnen. Bis dahin müſſe eine Senkung der Arbeitsloſenver
ſicherungsbeiträge und der Krankenkaſſenbeiträge erreicht werden.
Zur Wohnungsfrage verlangte Stegerwald, daß bei der Gewährung
von Häuszinsſteuerhypotheken vor allem die Kinderreichen berück-
ſichtigt würden. Es müſſe möglich gemacht werden, Wohnüngen in
der Preislage von 27—40 A im Monat herzuſtellen. Jetzt käme
man mit dem gemeinnützigen Wohnungsbau vielfach an die
ärmeren Schichten gar nicht heran.

Der volks konſervative Abgeordnete Huelſer ſprach dem Mi-
niſter Dank aus. Er redete dann ſcharf gegen die Kapitalflucht, die
er als moraliſchen Landesverrat bezeichnete, freilich ohne zu ſagen,
wie er von ſeiner Partei aus ſich die Bekämpfung der Kapitalflucht
vorſtellt. Einen lebendigen Ton brachte der

Abg. Litke (Soz.)
in die Debatte. Er ſetzte dem Reichsarbeitsminiſter temperamentvoll
zu, ſodaß Stegerwald wiederholt aufſprang, um ſich gegen dieſe
ſozialdemokratiſche Angriffsrede zu wehren. Litke wies dem Reichs
aärbeitsminiſter nach, daß Teile der jetzigen Vorlage

aus den Vorſchlägen der Arbeitkgebervereinigungen enknommen

ſeien. Die Beiträge zur Sozialverſicherung ſeien ja ſchließlich nur
einbehaltener Lohn und von den Arbeitern und Angeſtellten auf
gebracht. Ein Vergleich zwiſchen dem Ausbau der Krankenkaſſen
ſeit 1914 ſei abwegig, da inzwiſchen über 5 Millionen Menſchen
neu von der Verſicherung erfaßt worden ſeien. Auch dürfe man
nicht vergeſſen, daß man bei der Zahnpflege z. B. in den letzten
Jahren darauf eingerichtet ſei, die Zähne zu erhalten, ſtatt daß ſie,
wie früher einfach ausgezogen wurden. Die frühere Behandlung
ſei gewiß billiger geweſen, aber die jetzige ſei beſſer. Man ſolle
nicht immer von der Drückebergerei bei den Verſicherten reden,
ſondern ſolle zugeben, daß auch hier eine

Frage der ärzklichen Zuverläſſigkeit
vorliege. Das gleiche gelte bei der Verordnung von Arzneien.
Litke bekämpfte insbeſondere die beſondere Gebühr für Arznei
mittel und für Krankenſcheine heftig. Es könne vorkommen,
daß Leute mit anſteckenden Krankheiten dieſe Beträge nicht auf
bringen könnten oder vielleicht auch nicht aufbringen wollten und
dadurch könne ſchweres Verhängnis entſtehen. Er kündigte dem
Reichsarbeitsminiſter an, daß

die Sozialdemokratie ſeine Vorlage ablehnen werde.

Aus der weiteren Ausſprache iſt die Rede des früheren Reichs
arbeitsminiſter Brauns zu erwähnen. Er verſuchte die Kritik an
Arbeitern, Aerzten und Unternehmern gleichmäßig zu verteilen.
Gewiß gebe es jetzt mehr aſoziale Elemente wie früher, aber auch
Aerzte und Krankenhäuſer unterſtützten manchmal Simultanten.
Die Unternehmer hätten kein Recht, ſich über zu hohe Beiträge
etwa zur Arbeitsloſenverſicherung zu beſchweren. Schließlich er
mögliche die Arbeitsloſenverſicherung auch den Unternehmern leichter
einen Betriebsabbau und Maſſenkündigungen. Man müſſe erwägen,
ob nicht bei beſſerer Wirtſchaftslage eine Rücklage der Unternehmer
für ſozialpolitiſche Zwecke in Kriſengzeiten notwendig ſei. Von
einer Senkung der Lohnkaufkraft will Brauns nichts wiſſen, da dies
eine Verewigung der Kriſe bedeute. Einer Senkung der Löhne
müſſe eine Senkung der Preiſe vorausgehen. Mehrere andre Redner
ſprachen kritiſch über das Schlichtungsweſen.

Der Kommuniſt Schröter- Merſeburg verdammte die ganze
Einrichtung. Das Schlichtungsweſen werde immer mehr eine Geißel
der Arbeiterſchaft und ein Werkzeug des Lohnabbaus. Dagegen
verlangte der Abg. Metzz (Soz.), daß das Schlichtungsweſen dem
fortgeſchrittenen Stand der Wirtſchaft, der Lohnhöhe und der Ar
beitszeit ſich anpaſſen müſſe. Schiedsſprüche mit einer Arbeitszeit
von 58 Stunden dürften nicht als verbindlich erklärt werden. Er
attackierte den Miniſter wegen der

Verbindlichkeikserklärung des Heynhauſener Schiedsſpruches,
der eine ganz rohe Methode darſtelle, um durch einen Preisabbau
auf Wirtſchaftsbelebung zu ſpekulieren. Metz hielt dem Miniſter
vor, daß in derſelben Zeit, wo er die Löhne ſenken wolle, eine Skei
gerung der Preiſe für Brok und Milch einkreke, eine Erhöhung der
Mieken und der Skraßenbahnkarife. Die Eiſenpreiſe hätten angeſichts
der ſtarken Verbilligung der Rohſtoffe auch ohne Lohnherabſetzung
geſenkt werden können.
ner, Schloſſer uſw. müßten übrigens für Mengen unter 500 Kilo

ſtand trage alſo wieder einmal die Laſten
Gegen 71 Uhr wurde die Weiterberatung des Reichshaushalts

vertagt. Der Reichstagspräſident und mit ihm die zahlreich ver
ſammelten Abgeordneten erhoben ſich, um einer kurzen ſchmuckloſen,
aber ſehr würdigen und herzlichen Feier der

Rheinlandbefreiung
zu gedenken. Löbe ſprach mit gewohnter Meiſterſchaft. Er verband
die Freude und den Stolz über den Abmarſch der fremden Truppen
mit Worten des Dankes an die rheiniſche Bevölkerung, auch an
die vielen, die den Tag der Freiheit nicht mehr erlebt haben. Mit

Streſemanns nieder.
gleitete Löbes Rede mit warmem Beifall. Nationalſozialiſten und
Kommuniſten nahmen an der Feier nicht teil.
betrat der Vizepräſident Eſſer als rheiniſcher Abgeordneter die
Tribüne, um den Reichstagspräſidenten zu danken. Er begründete

Antrag, der geſetzliche Sicherung der Weſthilfe bringen
ſoll. Der Antrag wurde als erſter Beratungsgegenſtand auf die
Tagung der Dienstag Sitzung gebracht.
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fahren, mit 80 bis 90 Kilometer Geſchwindigkeit gefahren zu ſein
und das Signal nicht beachtet zu haben. Der Fahrdienſtleiter
Fiſcher ſoll dem Lokomotivführer einen alten Vorſichtsbefehl über
geben haben. Nach dieſem alten Befehl war das Gleis hinter
dem Bahnhof Buir langſam zu durchfahren, während der richtige
Befehl ſich auf das Gleis vor dem Bahnhof Buir bezog

Der Angeklagte Nordhaus erklärt, daß er in ſeinem Heimatbahn-
hof Hamm die Dienſtanweiſung mit den beſonderen Fahrtvorſchrif
ten für die Strecke Köln-- Aachen geleſen, aber keine Kenntnis von
dem Jnkrafttreten der Vorſichtsbeſtimmungen bekommen habe. Das
Hauptſignal vor der Unglücksſtelle habe mit dem einen Flügel auf
ſchwarz gezeigt. Als er kurz vor der Ungücksſtelle den zweiten
Hebel des Hauptſignals, den er vorher nicht bemerken konnte, ge
ſehen habe, ſei es zu ſpät geweſen. Der zweite Angeklagte
Fiſcher, der aushilfsweiſe als Fährdienſtleiter beſchäftigt war,
behauptet, daß er dem Lokomotivführer den ſchriftlichen Vorſichts
befehl übergeben habe. Der Zugführer Rupprecht erklärt, er habe
dem Lokomotivführer den ſchriftlichen Vorſichtsbefehl nicht über
geben können, weil der Zug ſchon im Fahren geweſen ſei. Dazu
bemerkt der Sachverſtändige, Oberregierungsrat Profeſſor Fre
vert-Berlin, daß die Uebermittlung von Vorſichtsbefehlen bei
der Reichsbahn recht unzulänglich geweſen ſei. Auf Grund der Er
fahrungen in Buir ſei hier inzwiſchen eine Aenderung zum Beſſe
ren eingetreten. Der Sachverſtändige, Profeſſor Hollmann
von der Techniſchen Hochſchule in Aachen, hat bei einer Unter
ſuchung der Bremseinrichtungen der Lokomotive feſtgeſtellt daß
die Drehgeſtellbremſe erhebliche Mängel aufwies. Zwei Reichs
bahnoberräte geben zu, daß ſtellenweiſe nur ein Flügel des Haupt
ſignals vom Lokomotivführerſtand aus geſehen werden kann. Ein
Zeuge ſagt aus, daß ihm der Heizer unmittelbar nach dem Unglück
geſagt habe, ſie hätten keinen Vorſichtsbefehl bekommen.

Am Dienstag ſoll ein Lokaltermin an der Unglücks
ſtelle ſtattfinden.

Zu den letzten Berliner Morden. Am Montag abend würden
in Berlin aus dem Landwehrkanal zwei Pakete gefiſcht, die
Teile der am Sonntag abend aufgefundenen furchtbar zerſtückelten
männlichen Leiche enthielten. Vorerſt iſt es der Kriminalpolizei
weder den Toten feſtzuſtellen noch irgendeine Spur des Täters bzw.

ä zu entdecken.gern Unter der Hinterlaſſung von weit über 100 000
Schulden iſt der 42 Jahre alte B erliner Schuhfabrikant Biel
ſchowſky ſpurlos verſchwunden. Die geſchädigten Materiallte
feranten des Fabrikanten haben Anzeige erſtattet. Die Arbeiter
Sielſchowſtys haben in der letzten Woche keinen Lohn mehr erhal

ten. Geſchäftsbücher ſind ſeit zwei Monaten überhaupt nicht mehr
geführt worden.
baren Jnhalt ſeiner Wohnung verkauft.

Exploſion in der Kirche. Jn Oberteiſendorf bei Draunſtein
(Bayern) kam es zu einer ſchweren Exploſion in der Kirche, die zu
einem großen Teil zerſtört wurde. Später wurde an der Kataſtro
phenſtelle eine mit Erploſivſtoffen gefüllte Flaſche vorgefunden. Es
liegt ein Attentat vor. Man glaubt den Tätern auf der Spur
zu ſein.

Die Verhaftung der Nachtklubkönigin. Mrs. Catherine Meyrick,
die berühmte „Königin“ der Londoner Nachtklubs, iſt bei einer
Razzia durch 43 Nachtklubs verhaftet worden. Der Zwiſchenfall
wird von den engliſchen Blättern beſonders groß „aufgemacht“ im
Hinblick auf die guten „Beziehungen“, über die Mrs. Meyrick ver
fügt: ihre Töchter ſind mit engliſchen Lords verheiratet.

Unglück im Unglück. Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich bei
Thorn. Ein Laſtauto überführ einen unbekannten etwa 35jähri
gen Mann: er blieb mit gebrochenen Beinen auf der Straße lie
gen. Ein anderes Auto nahm den Verunglückten mit, um ihn ins
Kranksnhaus zu bringen. Dieſer zweite Wagen fuhr jedoch unter
wegs in einer Kurve gegen eine Mauer und zerſchellte. Der CEhauf
feur blieb unverletzt, während der in dem Wagen befindliche über
fahrene Mann nur als Leiche geborgen werden konnte.

Zuchlhausausbruch nach 54 Jahren. Ein zum Tode verurteilter,
aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigter Mörder iſt aus
dem Gefängnis von Bridgewater (Maſſachuſetts, USA. in dem er
bereits 54 Jahre in Gefangenſchaft geſeſſen hatte, ausgebrochen.
Der alte Mann wurde indeſſen bald wieder gefaßt und wird nun
beſonders ſtreng bewacht.

Die Schuldigen von Lübeck. Die erſt nach langem Drängen der
Oeffentlichkeit eingeleitete gerichtliche Vorunterſuchung, gegen die
für die Lübecker Calmette- Kataſtrophe verantwortlichen Aerzte iſt,
wie jetzt bekannt wird, insbeſondere auf die Feſtſtellung zurückzu
führen, daß nach Bekanntwerden des erſten Todesfalles nur im
Krankenhaus die Fütterungen mit dem Calmette- Mittel eingeſtellt
worden ſind. Außerhalb des Krankenhauſes wurde weiter gefüt-
tert. Neuerdings iſt unter ſchweren Rückfallserſcheinungen eines
der 74 Kinder, das bisher in der Statiſtik unter den „Gebeſſerten“
zählte, wieder erkrankt, das heißt, daß nun auch die Eltern der 74
„Gebeſſerten“ in ihrer Hoffnung wieder wankend geworden ſind.
Beſonders beklagt wird der tragiſche Fall eines Elternpaares, das
erſt nach 17jähriger Ehe ein Kind bekam und es nun durch den
Ealmette-Mord verloren hat.
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Die Kleineiſeninduſtrie, die kleinen Klemp

50 mehr bezahlen als vor der Preisſenkung. Der kleine Mittel

Wehmut lege die Volksvertretung einen Kranz auf dem Grabe
Die Abgeordneten von rechts bis links be

Nach Löbes Rede

mit wenigen Worten einen von faſt allen Parteien unterſchriebenen

Vor ſeiner Abreiſe hat Bielſchowſky den m
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1. Beilage zur Harz: Wo
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 1. Juli.

Gedenktage
1. Juli.

1772 Satiriker G. Ch. Lichtenberg. 1875 Weltpoſtvertrag
von Bern in Kraft. 1876 Michael Bakunin, ruſſiſcher Revolutio
när 1890 Helgoland wird deutſch 1906 FGarcia, Erfinder d.
Kehlkopfſpg. 1927 Arbeitsgerichte beginnen ihre Wirkſamkeit.
1928 Mexiko: Obregon gewählt

Das Kreisfeſt des Reichsbanners.

heiten grundſätzliche Haltung gegen die

Trotz nationalſozialiſtiſcher Hetzpropaganda und trotz des wüſten
Geſchreis Deutſchland erwache“ wurde am Sonntag beim Kreis
feſt des Reichsbanner die alte Erfahrung. beſtätigt, daß
hinter der nationalſozialiſtiſchen Bewegung „viel Geſchrei und
wenig Wolle ſteckt. Würden die Republikaner vet allen Gelegen

nationaliſtiſch verſeuchte
Schicht der Bevölkerung einnehmen, dann wäre ſchon mehr er
reicht. Der Sonntag brachte allen, die es immer noch nicht glauben
wollen, den Nachweis, daß das Reichsbanner der Schutzwall der
Republik iſt und auch bleibt. Das Kreisfeſt war ein voller Erfolg.

Kurz nach 6 Uhr weckten die Signale des Tambourkorps die
Schläfer aus ihren Betten, um anzukündigen, daß die Republikaner
den heutigen Tag dem republikaniſchen Gedanken widmen wollen.
Die meiſten der auswärtigen Teilnehmer waren mit der Bahn,
andere wieder auf Laſtautos und Fahrrädern gekommen. Schon
der Empfang an der Bahn um 9 Uhr ließ erkennen, daß die Be
teiligung ſehr ſtark war. Die Erregung, die ſich in allen Kreiſen
wegen der ſchmählichen Zerfetzung einer der ſchwarzrotgoldenen
Fahnen am Bahnhof bemerkbar machte, ließ eine nicht erwünſchte
Gewitterſchwüle anſteigen, ſo daß die Leitung ſich veranlaßt ſah, die
Forderung aufzuſtellen, daß die Hakenkreuzfahne auf dem Markt
an der Geſchäftsſtelle der Nationalſozialiſten zu verſchwinden habe.
Dieſem Anſinnen wurde von der Polizei entſprochen. v

Zur feſtgeſetzten Zeit formierten ſich vor dem Gewerkſchaſtshaus
die Maſſen der Republikaner, um dann im geſchloſſenen Zuge, ange
führt von den Tambourkorps der Ortsgruppen Halberſtadt,
Hornburg, Oſterwieck und Wernigerode, denen zahlloſe
Fahnen der Orktsgruppen folgten, in einer Stärke von über 500
Mann, durch die Stadt zu marſchieren. Auf dem Marktplatz nahm
Landrat Kamerad Müller-Halberſtadt Gelegenheit, in markiger
Form den auch zahllos ſpalierbildenden Teilnehmern den Ernſt
des Tages auseinanderzuſetzen.

Hinweiſend auf die außerordentliche Bedeutung der Rhein
bandbefreiung, ſchilderte der Redner die ſchwere Zeit der Be
ſatzung und gedachte in ehrenden Worten all der Opfer an Gut und
Blut. Dabei beſonders den Anteil des Reichsbanners und der Er
haltung dieſes Gebiets hervorhebend zeichnete der Redner, wie es
gerade die vielverläſterte Sozialdemokratie geweſen ſei, die an her
vorragender Stelle emſig immer tätig geweſen ſei, dieſen Jubeltag
der Befreiung herbeizuführen. Kurz die politiſchen Verhältniſſe
ſtreifend, wies er auf unſere Gegner in der Republik hin, die rechts
ind links von uns ſtehen. Mit ätzender Jronie wurden die Natio
nalſogialiſten und ihre Unfähigkeit behandelt. Mit einem dreifach
allgemein aufgenommenen „Frei Heil“ ſchloß die Anſprache, die
häufig von lauten Beifallskundgebungen unterbrochen wurde. Die
Gegner hatten ſich alle recht ſtill verhalten, was in Anbetracht der
Verhältniſſe auch das Vernünftigſte war.

Nach dem Abmarſch bewegte ſich der Feſtzug durch einige
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5. Jahrgang

10 Jahre Mitteldeutſche Heimſtätte.
Aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens der Mitteldeutſchen

Heimſtätte, Wohnungsfürſorge geſellſchaft für
die Provinz Sachſen fand im Parkreſtaurant Herrenkrug
in Magdeburg ein Eſſen ſtatt, zu dem die Verkreter der Re
gierung, der Stadt, der Baubehörden und der zuſtändigen ſonſtigen
Behörden geladen waren. Aus Halberſtadt war Baurat Sin-
nin g erſchienen

Als erſter Redner ergriff Geheimer Oberregierungsrat Pauli
während des Eſſens das Wort im Namen ſeines Miniſteriums und
wünſchte der Mitteldeutſchen Heimſtätte auch für ihr weiteres Be
ſtehen gute Arbeit, guten Erfolg und ſicherte ſeinerſeits nach Mittel
und Maßgabe die Unterſtützung ſeines Miniſteriums zu, indem er
während ſeiner Ausführungen betonte, daß die Mitteldeutſche
Heimſtätte mit dem Gelde, das ihr von fiskaliſcher Seite zur Ver
fügung geſtellt ſei, auf das ausgezeichnetſte gewirtſchaftet habe und
daß die Mitteldeutſche Heimſtätte in jedem Falle auch weiterhin
das Vertrauen rechtfertigen werde, das die Landesregierung in das
Unternehmen geſetzt habe. Geheimer Oberregierungsrat Pault kam
ſodann in näheren Einzelheiten auf die wirtſchaftliche Seite des
Unternehmens zu ſprechen und betonte dabei, daß es mehr und
mehr befürwortet werden müſſe, Einfamilienhäuſer zu bauen und
ihre Miete nicht viel höher zu geſtalten als die Miete einer Woh
nung innerhalb einer Mietskaſerne betrage.

Als nächſter Redner ergriff der Ober präſident Dr. Falck
das Wort. Hinſichtlich der Mitteldeutſchen Heimſtätte ging er mehr
auf die politiſche Seite ein und hob hervor, daß gerade das Ein

Straßen der Stadt, um dann im vorderen Salzbergtal auf der
Feſtwieſe zu enden. Die Arbeiterjugend und die Reichsbanner
kapellen ſorgten dort für die nötige Abwechſlung Alte Bande
wurden neu befeſtigt und neue geknüpft in dem Bewußtſein, daß
auch Wernigerode ein ſicherer Eckpfeiler im republikaniſchen Staats
gebäude iſt und bleibt, trotz der Verſeuchung der Nationalſozialiſten

Nationalſozialiſten als Skörer der Ordnung. Wie außeror-
dentlich groß der Gefahrenherd Wernigerode iſt, zeigten die Vor
bereitungen, welche die hieſigen Nationalſozialiſten zum Sonnabend
getroffen hatten, um die Marktfeſtſpiele zu ſtören. So-
weit uns bekannt geworden iſt, ſollte hier in Wernigerode eine
zwangsweiſe Ueberſchreitung des Uniformverbots der National-
ſozialiſten durchgeführt werden. Zu dieſem Zwecke hatte man aus
dem weiten Umkreis die nationalſozialiſtiſchen Sturmtrupps auf
geboten. Durch die Abſage der Wüllner- Vorſtellung iſt den Na
tionalſozialiſten ein Strich durch die Rechnung gemacht worden
und man hatte im letzten Augenblick abgeblaſen. Dafür hat man
dann am Sonntag Blankenburg mit einem Beſuch beehrt, wobei
anſtelle der braunen Hemden dann weiße getreten waren. Auf der
Rückfahrt hat dann Herr Fritz Wen zel, Pächter des ſtädtiſchen
Pavillon, am Eingang zum Mühlental ſein Deutſchland erwache,
Judää verrecke“ ertönen laſſen. ne

Dank der Tabakgroßhändler an Wernigerode. Dem Städ
tiſchen Verkehrsamt iſt vom Zentralverband deutſcher Großhändler
der Tabakbranche folgendes Schreiben zugegangen „Zurückgekehrt
von unſerer 16. Hauptverſammlung iſt es uns ein Bedürfnis, Jhnen
unſeren herzlichen Dank zu ſagen für die glänzende Vorbereitung
und die Durchführung unſerer Generalverſammlung. Die gaſtliche
Aufnahme, die unſere Delegierten in Wernigerode gefunden haben,
die Geſelligkeit, die Sie uns boten, haben uns alle ſehr erfreut und
ſind dankbaren Herzens angenommen worden. Sie und die Schön
heiten Jhrer Stadt mit ihrer Umgebung haben einen ſo wohltuen-
den Kontraſt gebildet zu den ſchweren wirtſchaftlichen Beratungen,

familienhaus dazu geſchaffen ſei, radikale Beſtrebungen innerhalb
unſeres Volkes zu beſeitigen, die gerade innerhalb der Mietkaſerne
ganz beſonders begünſtigt würden.

Der Regierungs präſident Weber hob in ſeiner An
ſprache hervor, daß er bereits als Oberbürgermeiſter von Hal
berſt a dt Gelegenheit gehabt hätte, auf das angenehmſte mit der
Müteldeutſchen Heimſtätte zu arbeiten und daß er nach Mittel und
Maßgabe auch in ſeiner augenblicklichen Stellung als Regierungs
präſident dieſe Arbeit fortzuſetzen gedächte, denn die Mitteldeutſche
Heimſtätte, ſo betonte der Präſident, verfolge in jeder Beziehung
gemeinnützige Zwecke

Als Vertreter der Stadt Magdeburg betonte Oberbürgermeiſter
Beims, daß es nicht daran läge, allein Wohnungen zu ſchaffen,
ſondern vor allen Dingen auch Arbeit zu ſchaffen, und das ſei ganz
beſonders in Magdeburg das brennendſte Erfordernis. Dazu ſei
einmal der Wohnungsbau zur Abhilfe geſchaffen, zum andern aber
könne. durch die Einrichtung günſtiger Wohnungsgelegenheiten der
Arbeiter ſeinem Arbeitsgebiete nähergebracht werden, und damit
könne man der ungeheuren Arbeitsloſigkeit einen Dienſt erweiſen

Es ſprach u. a. noch der derzeitige Direktor der Mitteldeutſchen
Heimſtätte, Diepling-Keller, der die Ziele und Aufgaben dieſer ge
meinnützigen Geſellſchaft auf das intereſſanteſte beleuchtete.

Das Präſidium führte der Landeshauptmann Dr. Hübener, der
in einleitenden Worten die zahlreich erſchienenen Gäſte auf das
wärmſte begrüßte

die wir in Wernigerodes Mauern pflegen mußten, daß uns die
Tage, die wir in der „bunten Stadt am Harz verleben durften,
unvergeßlich ſein werden. Wir wiſſen, daß die ſchöne Durchfüh
rung unſerer Hauptverſammlung in ihrem außerfachlichen Teil
Ihr Werk iſt. Wir bitten Sie daher nochmals unſeren herzlichſten
Dank entgegennehmen zu wollen. gez. Dr. Martini, Syndikus.“

„Falſtaff“ in den Marktffeſtſpielen. Heute abend geht zum
dritten Mal das Shakeſpeare Luſtſpiel „Falſtaff in Windſor“ in der
Bearbeitung von Hans Rothe über die Marktbühne.
iſt diesmal ausnahmesweiſe auf 8 Uhr angeſetzt mit Rückſicht auf
die zirka 600 Polizeiſchüler aus Brandenburg-Havel, die die Vor
ſtellung geſchloſſen beſuchen ünd deren Rückfahrtzug um 11.380 Wer
nigerode verläßt, Nachdem ſo bereits drei Viertel der Plätze durch
die Poligeiſchule ausverkauft iſt, verſäume niemand, der ein Freund
heiterer Schauſpielkunſt iſt, ſich noch einen Platz zu ſichern. Die
nächſte Wiederholung dieſes Stückes findet erſt am 15. d. Mts. ſtatt. n

Luſtſpielabend im Kurtheater. Wie bereits angekündigt,
findet am Donnerstag dieſer Woche, den 3. Juli eine Vorſtellung
des Enſembles der „Marktfeſtſpiele“ im Kurtheater ſtatt. Zur Auf
führung gelangt eines der erfolgreichſten, mit witzigen Pointen
durchſetzten deutſchen Luſtſpiele der Neugeit „Seribbys Suppen ſind
die beſten!“ von Julius Berſtl.
vor zwei Jahren als Autor des Lüſtſpiels „Dover-Calais“ bereits
recht vorteilhaft bekannt geworden. Mitglieder des Theaterbundes
des Bundes der Marktfeſtſpiele ſowie Jnhaber von Dutzendkarten
und Penſionate erhalten Ermäßigungl Der Vorverkauf beginnt
heute bei Ramme, Zigarrengeſchäft, Weſterntor und Schaffhäuſer,
Papierhandlung, Breite Straße

A0jähriges Jubiläum. Am 12. und 13. Juli dieſes Jahres
feiert der Arbeitergeſangverein „Liederbund“ ſein 40jähriges Jubi

läum im Gewerkſchaftshaus. Zu dieſem Ehrentage werden aus
wärtige Brudervereine erwartet. Es iſt deshalb Aufgabe der am
Platze befindlichen Organiſationen, nicht nur dieſe Tage frei zu

re

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

28 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Der junge Herr richtete ſich halb vom Sofa auf, die Beine ließ

er noch oben. „Sagen ſie, ich bin nicht zu ſprechen. Und denn
kommen ſie wieder ich habe einen Auftrag für ſie.“

Bertha verzog das Geſicht zu einer Grimaſſe; ſie kannte ſolche
Aufträge Kaum konnte ſie ihre Schadenfreude unter einem unter
würfigen Ton verbergen: „s is en Fräulein, Herr Selinger, ſie
will durchaus

„Donnerwetter!“ Mit einem Ruck ſchnellte Herr Leo die Beine
vom Sofa. Da ſtand Trude Reſchke.

„n Abend, ſagte ſie anſcheinend ruhig
Und dann für Momente Todesſtille.
Das war ein Blicken hin und wieder er ſo rot, ſie ſo blaß.

Geräuſchlos zog ſich Bertha zurück, ſie wollte doch lieber von
außen mit zuhören. Die Tür hatte ſie nicht ganz eingeklinkt, aber
Drudes Hand ſchloß ſie mit einem feſten Ruck

Nun ſtand Bertha, den Kopf vorgeneigt, mit angehaltenem Atem
und lauſchte, lauſchte.

Drinnen ein Gemurmel das war Trude und dann ſeine
Stimme mit einem gemachten Ton des Staunens: „Jch Briefe?!
Jch habe keine Briefe bekommen

Nun ſchrie ſie auf: „Du haſt meine Briefe bekommen Jott,
wie viele hab ich dir jeſchrieben. Wie hab ich auf dich jewartet,
Stunden Tage Wochen! Alle, alle Abend immer, immer
Du lügſt. Du haſt mich überhaupt belogen. Was haſt du mir vor
geredet: Du müßteſt dich verloben, deine Mama wollt es partu,
du wärſt ſo traurig als wenn das en Jrund wäre?! Konnteſte
mir nich deswegen doch jut bleiben?! Aber du haſt ne andre auf m
Strich, ja ja, ne andre! Los ſein wolltſte mich du hattſt mich
über oh du, dul“ Jetzt weinte ſie; Bertha hörte ſie krampf
haft ſchluchzen.
Und nun ein langes eintöniges Gemurmel, ein beſchwichtigen
des, leiſes Sprechen.

Der war klug! Der wurde nicht grob, der verſuchte es mit gutem
Zureden!

Nun wieder ihre ſchluchzende Stimme:
dir jetan?! Ach, Leo! Leol“
Gott, wie die ſich hatte um den Kerll Bertha kräuſelte verächt
lich die Lippen Das Mädel konnte einem wahrhaftig leid tun;
aber zu dumm war ſie doch!

Von innen kam jetzt kein lauter Ton mehr, nur ein leiſes, leiſes
Weinen Bertha wurde ganz müde vom Stehen das dauerte ja
ewig Wurde das am Ende wieder was zwiſchen denen?!

„Was was hab ich

Aber jetzt nervös ſchreckke ſie zuſammen das war ein
Schrei, wie der eines Tieres in Todesnot, halb Wut, halb Schmerz

Behalt dein Geld!“
Praſſelnd fiel etwas auf die Diele. Die Tür wurde aufgeriſſen
kaum hatte Bertha Zeit, beiſeite zu ſpringen blind vor Trä

nen ſtürzte Trüde heraus und rannte, wie gejagt, den Korridor
hinunter, dem Ausgang zu.

V

Grete Reſchke hatte jetzt die Küche als ihr Reich für ſich
allein, Trude hatte ſich entſchieden geweigert, länger mit ihr das
Lager zu teilen.

Denn in der Nacht erwachte die ſtille Grete zu einer wunder
lichen Lebhaftigkeit. Wenn ſie die Schweſter ſchlafend wähnte,
kroch ſie aus dem Küchentiſchbett, ſchlich in die Ecke hinterm Herd
und kniete dort nieder. Jhr eintöniges Murmeln ſchläferte die
im Halbſchlummer liegende Trude bald wieder ein aber nun ein
Ruf, ein Schrei Hallelujal Hoch ſchreckte Trude auf. Das war
kein Murmeln mehr, nein, ein ſich ſteigerndes Flehen, ein wildes
Lallen, ein Ringen, ein Jammern, ein wahnſinniges Geſtammel.
Wie Aechzen und Stöhnen klang es durch die Stille der Nacht; ein
einheimliches Echo erwachte an den feuchten Kellerwänden.

„Rette rette meine Seele
Trude wagte nicht, die Schweſter anzurufen, wie ein Alp hockte

es ihr auf der Bruſt und ſchnürte ihr die Kehle zu.
„Rette rette meine Seele!“
Huh, wie das klang! Trude brach in furchtſame Tränen aus

und zog die Decke über den Kopf. Die Finger ſteckte ſie ſich in die
Ohren, aber ſie hörte es doch. Wie ein Bann legte es ſich auf ſie;
ſchaudernd, mit Schweißtropfen auf der Stirn, horchte ſie, bis das
letzte Stammeln erloſchen, das letzte Hallelujg verklungen war.

Und kalt wie Eis, kroch Grete wieder zu ihr ins Bett; und doch
ging es wie ein Flammenſtrom von ihrem dürftigen Körper aus
An Ruhe noch nicht zu denken! Denn hin und her, wie von Unraſt
gepeinigt, warf ſich Grete

„Lieg ſtille,“ flüſterte Trude.
Da umfaßten ſie die Hände der Schweſter Dicht an ihre Seite

ſchmiegte ſich Grete, legte die Lippen an ihr Ohr und hauchte hin-
ein, während heiße Tränen aus ihren Augen Trudes Nacken feuch
teten: „Rette, rette deine Seelel!“

„Laß mich in Ruhl!“ Unwirſch ſtieß Trude ſie von ſich, drehte
ihr vollends den Rücken und drückte ſich dicht an die Wand. Das
war nicht auszuhalten! Sie ſchlug großen Lärm.

Es traf ſich gut, daß Arthur die Wohnung bei den Eltern auf
gab, ſo konnte Trüde ſeine Kammer beziehen. Mochte nun die
verrückte Grete ſo viel rumoren, wie ſie wollte! Alle lachten da
rüber.

Arthurs monatliches Gehalt war jetzt auf fünfzig Mark geſtie
gen, er ſah nicht ein, daß er ſeiner Mutter davon die Hälfte abge

ben ſollte. Er konnte ſich dafür als Freiherr das Leben angenehm
machen. Als Vorwand nahm er den weiten Weg von der Göben
bis zur Jägerſtraße; er fror ihn morgens zu erbärmlich in ſeinem
dünnen Röckchen.

Wenn man ſo lange im Keller geſeſſen hat, zieht es einen mäch
tig nach oben
ſtraße, fünf Treppen hoch; gegenüber war gleich die Bodentür.

Ein ſchönes Zimmer, mit einer intereſſanten Ausſicht auf die
tiefer liegenden Dächer. Nur kalt, ſehr kalt; der an den feucht
warmen Brodem des Kellers Gewöhnte kam aus dem Gehüſtel
gar nicht heraus. Hier oben pfiff der Wind frei durch alle Ritzen,
ein ganzer Luftſtrom goß ſich durchs ſchlechtverwahrte Fenſter bis
mitten in die Stube

Heizen war ein Luxus, den einem kein Menſch anſah, ſo hatte
er für Arthur keinen Zweck. Er war ja auch ſo wie ſo den Tag
über nicht zu Hauſe; kam er abends, ſo warf er ſich mit Kleidern
und Stiefeln ins Bett. Konnte er nicht gleich ſchlafen, oder fror
es ihn auch da, ſo lief er noch einmal hinunter auf die lichtdurch-
ſtrahlten Straßen, erhitzte ſich an den heißen Lebenswogen, die
das Getriebe der Friedrichſtraße um ihn branden ließ und taute
vollends guf in irgendeinem Reſtaurant mit Damenbedienung.

So ging ſein Geld drauf.
Jeden zweiten Sonntag beſuchte ihn Mine; das war der einzige

Tag, an dem er nicht bummelte. Sie kam mit einer rührenden
Pünktlichkeit, rot und abgehetzt, mit dem Glockenſchlag halb ſechs
Sie hielt darauf; es war das einzige Mal, daß ſie rebelliſch wurde,
als die Frau Hauptmann, die Zahnſchmerzen hatte, die Ausgangs-
erlaubnis für diesmal zurückziehen wollte.

Dann lag Arthur auf dem Bett und rauchte, und Mine ſaß am
Fenſter im letzten beſcheidenen Licht des Tages und flickte ſeine
Strümpfe und beſſerte ſeine Wäſche aus. Es ging nur langſam,
Stich für Stich; die von Froſt geſchwollenen roten Finger hielten
bie Nadel kaum. Wie ein Räuchwölkchen ſtieg der Atem aus dem
Mund; ſie ſprachen nicht viel, die Worte waren eingefroren. Aber
auf Mines Geſicht lag ein immerwährendes, ernſtes Lächeln

Am Abend kochte ſie bei der Wirtin nebenan Kaffee und packte
die Zwiebelleberwurſt aus und die Schrippen, die ſie mitgebracht
hatte; für Arthur auch ein Stück Kuchen. Dann löſte ihnen der
Kaffee die Zungen, und ſie erwärmkten einander in Umarmungen.

Mine brauchte jeden Pfennig
Heute hoffte ſie Trinkgeld zu bekommen. Der Geburtstag des

Herrn Hauptmann gab alljährlich den Anlaß zu einer größeren Ge
fellſchaft. Die Freunde des Herrn, ein paar Leutnants, waren
eingeladen, der Major mit Frau und Tochter und auch der Herr
Oberſt.

(Fortſetzung folgt.)

Der Beginn

Der Verfaſſer dieſes Stückes iſt e

Arthur mietete ein Zimmer in der Kleinen Mauer



halten von jeglicher Verenfaltung, ſondern ares u dun, damit die
ſer Ehrentag wirklich zu einem Sreignis wird. Jm Gewerkſchafts
haus wird am 12. Juli abends ein Komm ers ſtattfinden, wozu auch
die Arbeiterſchaft ſich recht zahlreich einfinden ird. Am 13. Juli,
nachmittags, findet im Gewerkſchaftshaus ein Gartenronzert, ver
bunden mit Singen der auswärtigen Brudervereine, und um 20 Uhr
anſchließend dann der Feſtball ſtatt.

Arbeiter Samariter-Kolonne. Dienstag abend tritt um
19.45 Uhr die geſamte Kolonne zur Uebung im Monopol an. Es
darf niemand fehlen.

F. C. Syorkfreunde. Am Freitag, den 4. Juli, 20 Uhr, findet
die Monatsverſammlung ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht.

TonFilme nun auch in Wernigerode. Die Vorführung von
Tonfilmen erfordert recht koſtſpielige WiedergabeApparakturen, die
auf dem Gebiet der Technik Wunderwerke ſind. Der Einbau einer
ſolchen Wiedergabe-Apparatur iſt in den Schloß-Lichtſpielen
erfolgt, ſo daß nunmehr der erſte Tonfilm in Wernigerode in alle
Kürze zur Vorführung gelangen wird.

Das Groß-KRuſſiſche National-Orcheſler W. H. B. kommt wie
der! Wie wir ſoeben erfahren, wird dieſes weltberühmte und auch
bei uns rühmlichſt bekannte Original-Orcheſter, welches von einer
großen Auslandsreiſe, die es über Oeſterreich, Schweiz, Jtalien,
Frankreich, Belgien, England und Holland führte, zurückkehrt, am
6. Juli im Kurhaus wieder eines ſeiner ſo beliebten Konzerte ver
anſtalten. Die von dem beliebtem ruſſiſchen Dirigenten und Kom
poniſten Alexander Michailowſky organiſierte Truppe, welche im
nächſten Jahre auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken kann,
bringt diesmal vollſtändig neue Darbietungen und ein ganz neues
und ſenſationelles Programm: Balalaika-Orcheſter-Vorträge, die
ſo beliebten Männerchöre mit ihrem fabelhaften Stimmenmaterial,
dazwiſchen Solodarbietungen und vriginal ruſſiſche Tanzſzenen in
prachtvollen Koſtümen. Karten im Vorverkauf: Zigarengeſchäft
Ramme und Papierhandlung Schaffhäuſer.

Reichsſchmiedekag und Wernigerode. Auf Vorſchlag des
hieſigen Schmiedeobermeiſters Heyer wurde im Anſchluß an den
Magdeburger Reichsſchmiedetag am Sonnabend ein Ausflug nach
Wernigerode und dem Brocken unternommen

Kreis Wernigerode.
Stapelburg, 30. Juni. Gemeindevertreterſitzung. Am

27. Juni fand in der Gaſtwirtſchaft von Hermann Zabel eine drin-
gende öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die mit großer
Spannung erwartete Regelung der Gebührenerhebung des
Waſſſſerwerks fand eine überraſchend ſchnelle Löſung. Der Vor
ſitzende der Waſſerleitungskommiſſion erläuterte eingehend die Vor
ſchläge der Kommiſſion und ſchlug vor, das alte Ortsgeſetz und die
Gebührenordnung um die ſo hart gekämpft worden iſt, aufzuheben
und dafür das neue Ortsgeſetz mit Gebührenordnung anzunehmen,
das dem vom Landgemeindeverband als vorbildlich anerkannten der
Gemeinde Hergisdorf mit geringfügigen Aenderungen nachgebildet
iſt. Das Neue an der Regelung iſt, daß der Wahrſcheinlichkeitsmaß-
ſtab völlig ausgeſchaltet iſt und erſetzt wird, durch den Maßſtab nach
dem wirklichen Verbrauch, daß alſo Waſſermeſſer
ein gebaut werden und jeder Haushalt nur den tatſächlichen Ver
brauch zu bezahlen hat. Um der Gemeinde eine gewiſſe Mindeſt
einnahme zu garantieren, hat man daran feſtgehalten, daß jeder
Haushalt eine beſtimmte Mindeſtmenge Waſſer bezahlen muß, ganz
gleich ob ſie abgenommen iſt oder nicht. Es müſſen jährlich bezahlen:
Ein Haushalt mit einer Perſon 6 Mark für 12 cbm, mit zwei und
mehreren Perſonen 12 Mark für 24 ebmn, eine Landwirtſchaft mit
einem Stück Großvieh 6 Mark für 12cbm, mit zwei und mehreren
Stück Großvieh 12 Mark für 24 cbm und die Gewerbebetriebe 6
Mark für 12 cbm Jedes weiter entnommene ebm koſtet 50 Pfg.
Die Waſſermeſſermiete wurde auf 3 Mark jährlich feſtgeſetzt. Die

bereits gezahlten Gebühren werden angerechnet und die noch rück
ſtändigen Beträge ſind unverzüglich an die Gemeindekaſſe abzufüh
ren. Nachdem noch Fragen, ob durch dieſe Regelung Steuererhöh
ungen nötig würden, vom Gemeindevorſteher verneint wurden, fand
das neue Ortsgeſetz einſtimmig Annahme. Die zirka 200 erforder
lichen Waſſermeſſer liefert die Firma Siemens und Halske zum
Preiſe von rund 6000 Mark. Die Angelegenheit, die ſo viel Ge
müter erregt hat, findet hiermit ihren Abſchluß durch eine Löſung,
die jeden gerecht wird. Hoffentlich ſind nun die finanziellen Aus
virkungen ſo, daß auch die Gemeinde dabei auf ihre Koſten kommt.

Aus Halberſtadt.
Rheinland-Befreiungsfeier.

An der Freude über die Befreiung des Rheinlandes von fremdem
Militarismus nimmt naturgemäß das ganze deutſche Volk teil. So
haben geſtern abend wohl in allen größeren und mittleren Städten
ſchon Feiern ſtattgefunden. Hier in Halberſtadt nahm der
Standortälteſte der hieſigen Reichswehr die Sache in die Hand, um
die feierliche Stunde der Befreiung durch einen Zapfenſtreich
mit Fackelgzug zu feiern. Hierzu hatte er alle Halber
ſt äd ter eingeladen. Sie ſollten alle kommen und keine politiſche
Anſchauung ſollte hier zuſammenſtoßen. Dem Rufe waren denn ſo
ungefähr auch alle Halberſtädter gefolgt. Viel mehr gibt es nicht.
Der Domplatz ſtand dicht gedrängt voll, durch den Zwicken bahnte
die Polizei mit Mühe einen Zugang, Holzmarkt, Fiſchmarkt und der
Breiteweg war gleichfalls dicht bevölkert. Die Häuſer müſſen ja
geſtern abend wie ausgeſtorben geweſen ſein, denn woher wären
denn ſonſt alle die Halberſtädter gekommen?

Die Feier nahm ihren programmäßigen Verlauf. Pünktlich 21,40
Uhr kamen die Soldaten beim Stadtpark anmarſchiert. Dort wurden
dann die Fackeln angezündet und mit klingendem Spiel ging es über
den Breiteweg, Fiſchmarkt, Holzmarkt, Schmiedeſtraße durch den
Zwicken zum Domplatz. An der Nordſeite ſtellten ſich die Soldaten
auf. Dann ſpielte die Kapelle einen feierlichen Choral. Zugleich
läuteten die Glocken des Domes. Einige Armeemärſche folgten, Lie-
der vom Rhein, und dann der bekannte große Zapfenſtreich mit dem
Schlußchoral. Jm Anſchluß daran ſprachen die Soldaten als
Sprechchor den bekannten Vers aus „Wilhelm Tell“ von dem
„einzigen Volk von Brüdern“. Der Standorktälteſte, Oberſt von
Trotha, brachte ein Hoch auf das deutſche Vaterland aus, in das
alle Anweſenden einſtimmten und dann ſpielte die Muſik einen Vers
des Deutſchlandliedes, den alle mitſangen. Damit war die Feier be
endet. Mit klingendem Spiel zogen die Soldaten wieder ab.

Man muß ſagen, daß die löbliche Abſicht des Standortkälteſten,
eine überparteiliche Feierſtunde zu ſchaffen, auch gelungen iſt. Jr
gendwelche Zwiſchenfälle ereigneten ſich nicht. Auch der Aufforde-
rung, trennende Abzeichen zu Hauſe zu laſſen, war im allgemeinen
Folge geleiſtet worden. Nur einige Stahlhelmer konnten es ſich
nicht verkneifen, ihren Hugenberg-Nachttopf auch hier zur Schau zu
tragen. Geſchmacksſache!

Eines aber war uns unerklärlich: Weshalb einige Hugenberger
ihre ſchwarzweißroten Fahnen herausgehängt hatten.
Schwarzweißrot hat doch mit der Rheinlandbefreiung nicht das Ge
ringſte zu tun. Wer unter Schwarzweißrot die Verſtändigungspoli
tik der Republikaner bekämpfte, wer unter dieſer Flagge Hugenbergs
und Hitlers bei der Volksabſtimmung gegen den Youngplan mit
machte, hat doch wirklich keinen Anteil an der vorzeitigen Befreiung
des Rheinlandes. Oder ſollten die Herrſchaften plötzlich anderen

Späte Sühne für ſchwere Verbrechen.
Ein gefährlicher Ein- und Ausbrecher

Vor dem Halberſtädter Schwurgericht hatte ſich
wegen bandenmäßigen ſchweren Einbruchsdiebſtahls, verſuchten
Totſchlags und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt der Friſeur
Jwan Gehrt, ohne feſten Wohnſitz, der zur Zeit in Paderborn
eine neunjährige Zuchthausſtrafe verbüßt, zu verantworten. Er iſt
im Jahre 1898 im jetzigen Freiſtaat Sachſen geboren. Schon ſehr
früh verlor er ſeine Eltern, weshalb er bei ſeiner Großmutter er
zogen wurde. Nach ſeiner Schulentlaſſung erlernte er das Friſeur
handwerk. 1916 wurde er zum Militär eingezogen und machte den
Feldzug an der Front bis zum Ausbruch der Revolution mit. Bis
dahin hatte er keinen Grund zu Klagen gegeben. Das änderte ſich
aber, nachdem er nach Friedensſchluß einigen Zeitfreiwilligenfor
mationen beigetreten war. Das zügelloſe Leben, das hier zum
großen Teil geführt wurde, hat ihm anſcheinend ſo gut gefallen, daß
er nach ſeiner Entlaſſung zu einem geordneten bürgerlichen Leben
nicht mehr zurückkehren konnte. Von nun an ging es von Stufe
zu Stufe bergab. Jmmer wieder kam er mit den Strafgeſetzen in
Konflikt. Jm Jahre 1919 heiratete er in Ronneburg, einem
Städtchen in Thüringen. Aber auch das hielt ihn von ſeinem
unſteten Lebenswandel nicht ab. Seine jetzige Frau war bei einem
Rentier in Gera in Stellung Bei den wiederholten Beſuchen ſeiner
damaligen Braut hatte er Gelegenheit, die Verhältniſſe in der Villa
des Rentiers auszukundſchaften. Er beſprach ſich mit einigen
Freunden und es wurde ein gemeinſamer Ueberfall auf die Villa
beſchloſſen. Die Ausführung dieſer Tat erinnert an Räuberge
ſchichten, wie man ſie früher von der Schundliteratur maſſenweiſe
vorgeſetzt bekam.

Die Täter verſchafften ſich ſchwarze Masken Da in der
Villa ein Todesfall vorgekommen war, nahmen ſie an, daß das
Haus leer ſtand. Sie hatten ſich aber getäuſcht. Die Nichte des
Rentiers war nämlich zu Beſuch gekommen und die Diebe wurden
nun von dem Rentier und dem jungen Mädchen überraſcht. Das
ſtörte dieſe aber nicht. Sie zwangen die Jnſaſſen der Villa mit
vorgehaltenen Revolvern, ſich ruhig zu verhalten und ſtahlen wäh
renddeſſen aus einer in einer Wand eingemauerten Kaſſette 900 A.
Außerdem bedrohte man die Bewohner der Villa mit ſofortigem Er
ſchießen, wenn ſie die Polizei benachrichtigen würden, da ihre
Freunde die Villa umſtellt hätten.

Wegen dieſer und einiger anderer Taten war Gehrt vom
Schwurgericht in Gera zu 9 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Aber die Mauern des Zuchthauſes erwieſen ſich als nicht
feſt genug, um dieſen Mann zu halten. Er brach aus, floh nach
der Tſchechoſlowakei und von hier nach Oeſterreich. Jn Wien
wurde er wegen mehrerer Einbrüche zu 3 Jahren ſchwerem Lerker
perurteilt. Aber auch hier verſtand er es, wieder auszubrechen und
wandte ſich wieder nach Deutſchland. Hier wurde er bei einer neuen

nung, daß dieſe Befreiung eigentlich gar keine Befreiung
ſei, plötzlich gewechſelt haben? Herr Stadtrat Heine, der doch
früher ſelber Offizier war, hätte dem Standortälteſten doch den Ge
fallen tun können, das ſchwarzweißrote Hugenbergabzeichen wenig
ſtens an dieſem einen Abend einmal fortzulaſſen. Und auch Herr
Stadtverordneter Vogler hätte ſein Hugenbergtuch auch nicht ge
rade der republikaniſchen Reichswehr vor die Naſe zu hängen brau
chen. Jedenfalls zeigt das Verhalten dieſer Herrſchaften, daß ſie
Parteigrundſätze über allgemeine vaterländiſche Grundſätze ſtellen
Und daß ſie den Geiſt einer neuen Zeit nicht begreifen

Das Turnfeſt der DT. in Halberſtadt.
6500 Teilnehmer werden erwartet.

Ueber die letzten Vorbereitungen zum Mitteldeutſchen Landes-
turnfeſt wird uns geſchrieben: Der vergangene Sonntag ſtellte den
Höhepunkt der Werbung für das Mitteldeutſche Landes
turnfeſt am 4.—6. Juli dar. Früh am Morgen ſetzte ſich eine
Kraftwagenkolonne von I2 feſtlich und werbekräftig geſchmückten Wagen
zur Fahrt durch den ganzen Gau in Bewegung. Ueber
all herzlich begrüßt, nahm die ſchöne Fahrt bei wunderbarem Wetter
einen befriedigenden und glücklichen Verlauf. Beſonders freudig war
der Empfang des Zuges in Oſterwieck und Oſchersleben. Jn vor
bildlicher Einmütigkeit hatten ſich die Oſchersleber Vereine zum
Empfang zuſammengefunden. Entgegengeſchickte Motorradfahrer

meldeten das Nahen der Kolonnen und lotſten ſie durch die Stadt
nach dem Standort der Vereine. Flotte Weiſen der Feuüerwehrkapelle,
die übrigens die Oſcherslebener Turner zum Feſt nach Halberſtadt
begleitet, verſchönten die kurze Zeit des Aufenthaltes. Jn flotter
Fahrt ging es nun wieder auf Halberſtadt zu, wo ſich noch eine
Stadtrundfahrt anſchloß.

Der Nachmittag brachte den Auszug der Kinder zum Ballon-
Wettfliegen. Leider gelang nur einem kleinen Teil der Flieger der
Aufſtieg in die höheren Sphären. Auf der ſchönen Jahnwieſe in den
Spiegelsbergen, dem Ziel des Ausmarſches, entwickelte ſich bald ein
friſch- fröhliches Treiben. Alle Kinder, es war auch Nichtvereins-
mitgliedern die Teilnahme geſtattet worden, trugen hier kleine Wett-
kämpfe aus dem Stegreif mit einfachſten Mitteln aus. Freiübungen
und Spiele ſorgten für ausreichende Betätigung der 300 angehenden
Turner. Mit Geſang gings dann in die Stadt zurück um am Abend
brottiſch Muttern mit einem ganz unvorſchrifsmäßigen Hunger zu
überraſchen

In letzter Stunde iſt es der Leitung der Kreispreſſe gelungen,
einen Abſchluß über die Drehung eines Filmes vom
Landesturnfeſt zu tätigen. Der Verlauf des ganzen Feſtes
wird alſo im Lichtbild feſtgehalten werden. Damit wird ein weiteres
Werbemittel für die Turnerei in Mitteldeutſchland geſchaffen

Die Vorarbeit, verbunden mit der Hilfsbereitſchaft der Bürger
ſchaft, die allein über 850 Freiquartiere zur Verfügung ſtellte, ſichern
ein Feſt, wie es ſo bald nicht wieder in Halberſtadt aufgezogen
werden kann. Die laufend erfolgenden Nachmeldungen berechtigen
zu dem Schluß, daß, günſtiges Wetter vorausgeſetzt, die Teilnehmer-
ziffer weit über die 6500 hinausſchnellen wird.

Gaſtſpiel der Leipziger Seidel. Sänger. Nach längerer Pauſe
kamen auch wieder einmal die Leipziger SeidelSänger nach Halber
ſtadt, um in ihrer bekannten Ark und Weiſe das Publikum mit
einem vorzüglichen Programm zu unterhalten. Auch geſtern hatten
ſie im Stadtpark einen unbeſtrittenen Erfolg, durch den ihr guter
Ruf, die beſte Herrengeſellſchaft dieſer Art zu ſein, noch weiter ge
feſtigt wurde. Die Vortragsfolge wurde flott abgewickelt und drei
Stunden des Humors und des Lachens verliefen wie im Fluge. Wie
immer, wurde mit einem Wechſelgeſang begonnen. Dann bot Artur
Seidel jr, einige zeitgemäße Solovorträge über die Liebe und das
Jahr 2000. Später kam er in einer Humoreske „Klaſſe für ſich“. Mit
allen ſeinen Darbietungen erzielte er einen rieſigen Beifall. Das
Publikum lachte, quietſchte und klatſchte Beifall. Es zeichnete ſich
auch Artur Jſenſee (Tenor) beim Vortrag von Liedern aus. Martin
Mühlau, eine echte ſächſiſche Marke, trat als Beherrſcher verſchiede-
ner Jnſtrumente auf und erfüllte ſeine begleitende Rede mit einem
unverwüſtlichen Humor, über den man herzlich lachen mußte.
Schließlich wurden noch zwei Einakter geſpielt, bei denen alle
Damenrollen von Herren dargeſtellt wurden. Ganz beſonders tat
ſich wieder der Damenimitator Richard Noack hervor. Artur Seidel
ſenior, deſſen Spezialität die Darſtellung von Müttern und älteren
Frauen iſt, ſpielte eine Steuererheberwitwe. Die beiden Stücke „Der

Sinnes geworden ſein? Sollten ſie über Nacht ihre frühere Mei

vor dem Halberſtädter Schwurgericht-
Straftat gefaßt und muß nun in Paderborn ſeine Zuchthausſtrafe
verbüßen. Außerdem wird er noch von einer ganzen Reihe von
Staatsanwaltſchaften in ganz Deutſchland geſucht.

Der jetzt vor dem Halberſtädter Schwurgericht zur
Verhandlung ſtehende Fall hatte ſich bereits im September 1928 in
Aſchersleben abgeſpielt. Hier waren in der Nacht zum 13.
und 14. September zwei Einbrüche verübt. Die Täter waren Gehrt
und der Schloſſer Schaad aus Ronneburg. Der letztere iſt wegen
dieſer Tat bereits zu 324 Jahren Zuchthaus verurteilt und hat die
Strafe verbüßt. Die beiden hatten ſich auf eine myſteriöſe Weiſe
kennengelernt. Gehrt hatte auf den Namen des Schaad ohne deſſen
Wiſſen ein Fahrrad auf Abzahlung gekauft. Er entſchuldigte ſich
ſpäter bei Schaad wegen des Mißbrauchs deſſen Namens und ver
ſprach, ſich dafür revanchieren zu wollen. Dies Revanchieren beſtand
darin, daß Gehrt den neuen Freund auf ſeinen Raubzügen mit
nahm. Zunächſt fuhren ſie nach Düſſeldorf, wo ſie jedoch nicht
(ange blieben, ſondern bald nach Ronneburg zurückkehrten.
Von hier fuhren ſie dann über Leipzig, Halle nach Aſchers
leben, wo ſie die Taten ausführten.

Bei einem Kaufmann in Aſchersleben ſtahlen ſie zirka 60 und
eine Menge Zigaretten. Schaad ſollte hier Schmiere ſtehen, war
aber eingeſchlafen, ſo daß er heftige Vorwürfe von ſeinem Kom
plizen bekam. Bei einem anderen Aſchersleber Einwohner wollten
ſie ein Motorrad ſtehlen, wurden aber von einem Schutzmann und
einem Wächter überraſcht. Die beiden Diebe wandten ſich zur
Flucht, wobei ſie von ihren mitgenommenen Revolvern Ge
hrauch machten Der Schupobeamte ſah ſich daher gezwungen,
ebenfalls zu ſchießen. Gehrt gelang es jedoch, zu entkommen, wäh
rend Schaad in den Schenkel getroffen wurde und deshalb feſtge
nommen werden konnte.

Dieſer Schaad hatte nun von Anfang behauptet, daß der zweite
Täter Gehrt, der wegen ſeiner abenteuerlichen Flucht erſt jetzt zur
Verantwortung gezogen werden konnte, war. Gehrt beſtritt das in
der heutigen Verhandlung. Der Zeuge Schaad blieb aber dabei,
daß es Gehrt war. Allerdings wollte er heute nicht mehr mit Be

wiedererkenne.

Der Stagatsanwalt hielt den Angeklagten für ſchuldig und be
antragte 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeaufſicht. Auch das Gericht hatte keinen Zweifel daran, daß
der Angeklagte der zweite Täter war. Das Urteil lautete unter
Verſagung mildernder Umſtände wegen eines ſchweren und eines
gerſuchten ſchweren Diebſtahls in Tätigkeit mit verſuchtem Totſchlag
auf 4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht..

e

Doppelgänger“ und „Die Pfingſtroſe als Liebeszeichen“ riefen we
gen ihrer originellen und komiſchen Darſtellung Lachſtürme hervor.
Das Publikum hatte ſich glänzend unterhalten. Die Seidel
Sänger treten heute abend noch einmal im Stadtpark auf.

Aenderung in der Reichsarbeiterſporkwoche. Weil am nächſten
Montag das ſtädtiſche Hallenbad bereits geſchloſſen wird, kann der
für Sonnabend, 12. Juli, vorgeſehene SchwimmWerbeabend im
Hallenbad nicht ſtattfinden. Techniſche Schwierigkeiten machen auch
die Durchführung des Schwimmabends im Sommerbad unmöglich.
Der Schwimmabend fällt alſo vorläufig aus. Es iſt geplant, ihn
im Herbſt zu paſſender Zeit in Verbindung mit dem Bühnenſporkt
äbend, der gleich bei Feſtſetzung des Programms der Sportwoche
auf den Herbſt verſchoben war, zu veranſtalten.

Veränderungen im Auko Fahrplan Harsleben- Wegeleben. Ab
30. Juni wird die letzte Fahrt von Harsleben nach Wegeleben und
zurück um etwa zwei Stunden früher verlegt. Die Abfahrtzeiten ſind
jetzt folgende: ab Harsleben 18,20, an Wegeleben 18,35; ab Wege
leben 18,45, an Harsleben 19 Uhr

Spielplan der Halberſtävter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag

Lichtſchauſpielhaus: Eine Milieu und Sittenſchilde.
xung „Eine Nacht im Prater“. Ferner Reinhold Schünzel und
Grete Reinwald im Kriminalfilm „Kolonne X.

Kammer- Lichtſpiele Ab Freitag Carl de Vogt iv
dem Marineſchauſpiel „Drei Tage auf Leben und Tod“. Dazu
Richard Talmadge in „Vorſicht Zwangsjacke“.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A.-J.)

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Für die Eltern der Jung
falken. Umſtändehalber ſehen wir uns gezwungen, unſere Heim
abende zu verſchieben. Sie finden jetzt Dienstags von 18,30 Uhr
bis 20,30 Uhr, ſtatt. Wir bitten, davon Kenntnis zu nehmen und
zu berückſichtigen daß unſere Helferinnen erſt um 19 Uhr Ge-
ſchäftsſchluß haben.

Huedlinburg. Jungſozigaliſten. Am Dienstag, den 1.
Juli, 20,15 Uhr, trifft ſich die Gruppe am Eingang zum Brühl
(Wetterſäule) zu einem Spaziergang nach der „Wipertiklauſe“.
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Werbebezirk Kuedlinburg. Da uns bis jetzt noch keine näheren
Einzelheiten ither das Geländeſpiel am 5./6. Juli mitgeteilt ſind,
wird es den Gruppen nicht zur Pflicht gemacht, ſondern nur an
heim geſtellt. Rüſtet zum „Roten Sonntag in Güntersberge und
zum Unterbezirkstreffen am 27. Juli in Thale. Letztere Veranſtal-
tung iſt Pflicht für alle Gruppen.

Jugendheim. Es gilt noch Wichtiges zu beſprechen wegen unſere
Zeltlagers.

GernrodeSuderode. Jn unſerer Mitgliederverſammlung wurde
folgendes Monatsprogramm veſchloſſen. Dienstag, den 1. Juli,
Liederabend (Leitung Paul Büchner), Freitag. den 4. Juli. Geſell
ſchaftsſpiele. Dienstag, den 8. Juli 10-MinutenReferate Leiter
Jugendgenoſſe Büchner), Freitagg, den 11. Juli. Mitgliederver
ſammlung Dienstag den 15. Juli, Brettſpiele: Freitag, den 18.
Juli, Bunter Abend (Leiter W. Dippeſ: 20. Juli, Roter Sonntag
in Güntersberge; Dienstag. den 22 Juli. Gruſelgbend: Freitag.
den 25. Juli. Volkstänze: Sonntag den 27. Juli. Beteiligung am
Feſt der Arbeit in Thale: Dienstag den 29. Juli. Uebungsabend,
Wuſirinſtrumente mitbringen. Unſere Veranſtaltungen finden ſtatt.
Dienstags in der Schule in Bad Suderode und Freitags in Gern
rode (Kreisheimſ. Jeden Sonntag finden Fahrten ſtatt.

Wernigerode. Morgen Mittwoch, vünktlich 20 Uhr. Schrechchor-
yroben im He in. Rote Jungfalken: Wir treffen uns
morgen um 18 Uhr im Jugendhein. Funktionärkreist
Am Freitag fällt unſere Zuſammenkunft aus.

Freie Gewerkſchaftsſugend

Z. d. A. Jugend Halberſtadt. Am Mittwoch im Spiegelhein
Diskuſſionsabend. Thema: Jugendgemeinſchaft. Alles m rſcheinen e

Thale. Arbefterkinderfreunde. Am Mittwoch. 17,30 Uhr, c

Letzte Wettermeldung.
Dienstag, 1. Juli, mittags 1 Ahr.

Im größten Teile Deutſchlands Fortdauer der warmen und be
ſtändigen Witterung. Jm Weſten Deutſchlands vielfach Gewitter.

ſtimmtheit ſagen können, ob er in dem Angeklagten den Täter
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Vermfschtfes.
Ein Guſtav Adolf Denkmal in Pommern.

Zur Erinnerung an die Landung des ſchwediſchen Königs
Guſtav Adolf in Deutſchland auf der Jnſel Uſedom in Pommern
am 26. Juni 1630, alſo vor genau 300 Jahren, wurde in Peene
münde ein Gedenkſtein errichtet mit der Jnſchrift in deutſcher und
ſchwediſcher Sprache „Verzage nicht, du Häuflein klein!“

Der Ausbeuter der Unterwelt.
Großhehler Erban und ſein Milieu

In der Berliner Unterwelt ſind ſchlimme Dinge paſſiert. Herr
Prokop Erban, Beſitzer von zwei bekannten Berliner Unter
weltlokalen, ſteht im dringenden Verdacht, der Anführer einer weit
verzweigten Diebes und Hehlerbande zu ſein, die ihre Netze über
ganz Deutſchland geſpannt hat. Herr Erban iſt flüchtig und konnte
bisher noch nicht aufgegriffen werden, trotzdem die Berliner Kri
minalpolizei ſchon ſeit Tagen fieberhaft nach ihm ſucht. Man
nimmt an, daß Herr Erban in die Tſchechoſlowatei geflüchtet iſt.
Er iſt Tſcheche.

Das Cafe Trio.

Erban iſt ſozuſagen ein Truſtinhaber im Bezirk des Berliner
Unterweltbetriebs, oder wenigſtens jener Etabliſſements für Halb
und Einviertelwelt, die man dafür hält. Herrn Erban gehört u. a.
das Cafe „Roland“, dem kürzlich die ſehr einbringliche Nachtkonzeſß
ſion entzogen werden mußte, weil die Szenen, die ſich beſonders am
frühen Morgen vor und im Cafe äbſpielten, ein wirklich allgemei
nes öffentliches Aergernis geworden waren. Auch das Cafe „Er
ban“, Prunkſtück in der Krone der Erban ſchen Betriebe mußte ſeine
Nachtkonzeſſion ſtreichen. Mit beiden Lokalen ging es rapide zu
rück. Hatten früher zahlreiche Vergnügungsbeſeſſene, denen Berlin
WW allein nicht mehr gefiel, ſich in nächtlicher Stunde in Cafe

„Roland begeben, um dort für 75 Pfennig eine wirklich vorzüg
liche Hühnerbrühe zu genießen, ſo fiel das jetzt fort. Die Tages
einnahmen waren mäßig, die IJntereſſterten verkrümelten ſich in die
Vachtklubs und mit ihnen verlor Herr Prokop Erban ſein zahlungs
fähigſtes Publikum. Das Eafe „Stern“, das ihm lieb war, machte
den Kohl nicht fett.

Der Organiſakor
Die Erban'ſchen Betriebe gingen nicht auf den Namen des Herrn

Erban, ſondern auf den ſeiner Frau. Dieſe Frau, die ein abenteuer
reiches nd bewegtes Leben hinter ſich haben ſoll war die Seele des
Unterwelttruſts rund um das Chauſſeeſtraßenviertel. Während die
Frau die Berliner Betriebe verſorgte und gedeihen ließ, ſpeziali
ſierte ſich Herr Erban auf das Hehlergewerbe, in dem er es zu einer
großen Spegialität gebracht hatte. Eingeweihte behaupten, daß
Herr Erban zur Hrganiſterung ſeines HehlereiEngrosgeſchäfts
denn ohne Organiſation geht bekanntlich auch das Unſolideſte nicht
S nicht nur in Berlin, ſondern auch im Ausland, vor allem in der
Iſchechoſlowakei, koſtſpielige Büros unterhalten hat. Die Hehlerei
hat Erban angeblich Hunderttauſend eingebracht

Außenſeiter mit Komfork,
Was aber das pſychologiſch Intereſſante an dem Kriminalfall

Erban iſt, war die Poſition, die er und ſeine Frau innerhalb ihres
Mileus ausübten. Herr Erban war kein Unterweltler, ſondern der
Ausbeuter jener Schichten die im Halbdunkel der Geſellſchaft ihre
Tage zu friſten pflegen. Er wohnte elegant und vornehm in einem
weſtlichen Villenbezirk, fuhr ein pikfeines Auto, deſſen Wert ſich
auf ca. 30 000 Mark bezifferte, hielt ſich zwei Reitpferde, ſpielte auf
den Rennen eine gewichtige Rolle und war alles in allem ein Groß
bürger mit einem ſtarken Hang zu koſtſpieligen Unterhaltungen

Im Cafe Roland“ aber im Cafe Erban“ und im Cafe Stern
herrſcht große Trauer und Niedergeſchlagenheit.

Entlaſſung Nelly Graßnigs.
Die bekannte Berliner Ladendiebin Nelly Graßnig, die in der

vorigen Woche in Lübeck verhaftet wurde, iſt auf Grund des s 51
wieder freigelaſſen worden. Erban, mit dem ſie „zuſammenarbei
kete“, iſt noch immer flüchtig.

Tragödie im Zirkus.
In einem Wanderzirkus, der zurzeit in Opato in Polen ſpielt,

traten ſeit zwei Monaten unter dem Namen „die fliegenden
Sterne“ drei Schweſtern Voigis aus Neukölln am fliegenden
Trapez auf. Die drei hübſchen Mädchen wurden viel umſchwärmt;
ſie lebten jedoch nur ihrer Kunſt. Der 25 Jahre alte „Beleuchter“
Ferdinand Kortes, ebenfalls ein Deutſcher verfolgte die
älteſte der Schweſtern mit ſeinen Liebesanträgen Obwohl das
Mädchen ihn verſchiedentlich in nicht mißzuverſtehender Weiſe ab
wies, gab er ſeine Zudringlichkeiten nicht auf. Am Mittwoch
poriger Woche, als die Künſtlerinnen ſich in ihrer Garderobe zur
Probe umkleideten und völlig nackt daſtanden, ſprang Kortes, der
ſich in der Garderobe verſteckt hatte, hervor. Durch dieſe Unver
ſchämtheit aufs höchſte empört, verabreichten die Mädchen dem Be
leuchter eine gehörige Tracht Prügel und warfen ihn hinaus. Auf
die Beſchwerde der drei Künſtlerinnen wurde dem Mann gekündigt.

Kortes, der am 1. Juli ſeine Stelle verlaſſen ſollte, beſchloß,
ſich an den Mädchen zu rächen. Am Montag, als niemand im
Zirkus anweſend war, ſchloß er die drei Trapeze an die
Starkſtromleitung an Als die drei Mädchen am Abend
bei ihrer Schlußnummer angelangt waren ſie arbeiteten in der
Kuppel des Zirkus ohne Netz ſchaltete der Rachſüchtige plötzlich
die Starkſtromleitung ein. Mit einem markerſchütternden Schrei

G m Ada

Der entlarvte Goebbels!
Krach bei den Nazis. Wer

Jm Berliner Hitler-Lager iſt ein großer Krach ausgebrochen.
Herr Eugen Moſſakowſky, Prominenter in der Berliner
N. S. D. A. P.. Chef der Nationalſozialiſtiſchen Preſſekorreſpondenz“,
hat eine Erklärung veröffentlicht, in der er Joſef Goe b bels,
den Reichspropagandaleiter der Nationalſozialiſten als einen Lügner
und Aufſchneider bezeichnet. Jm HindenburgBeleidigungsprozeß hat
Herr Goebbels ſehr pathetiſch erklärt, daß er gern noch einmal für
Hindenburg ins Gefängnis gehen würde, denn er ſei ja ſchon ſeiner Zeit
von den Belgiern mit der Reitpeitſche traktiert und 14 Tage in Haft
genommen worden, weil er für Hindenburg agitiert habe. Das alles
ſoll Schwindel geweſen ſein. Herr Moſſakowſky hat die N. S. D. A.P.
verlaſſen, weil Herr Goebbels ihm mit dem Ausſchlußverfahren
drohte, Die Sache iſt ſchon zu Hitler gegangen, der ſie für ſo wichtig
anſteht, daß er ſelbſt nach Berlin kommen will. In der Berliner
Nationalſozialiſtiſchen Partei iſt die Aufregung groß. Moſſakowſtkys
Enthüllung über den famoſen Herrn Goebbels ſoll ſchon zu zahl
reichen ſpontanen Austritten aus der Partei geführt haben.

Herr Moſſakowſky iſt einer von der alten Garde des Hitler'ſchen
Nationalſozialismus. Das heißt, früher kam er in getarntem Ge
wande und zwar im Schafsfell der ſogenannten A. S. P. (Altſozialiſten)
die fa jetzt in Sachſen endgültig das Zeitliche geſegnet hat. Es war
in der Stadthalle, Kloſterſtraße, vor ca. 2 Jahren, als die Sonder-
linge der A. S. P. verſuchten, den Spaltpilz ihres Arbeiterverrats
auch nach Berlin zu verpflanzen. Da ſtand Herr Moſſakowſky neben
Auguſt Winnig auf der Tribüne und ſprach mit fanatiſch
flackernden Augen zu den Anweſenden von der völkiſchen Erneuerung,
die nur im ſchärfſten Kampf gegen die Linke durchgeführt werden
könne. Herr Moſſakowſky ſprach maßlos, demagogiſch, mit einem
heiſeren Akzent und erreichte es, daß nach einer Viertelſtunde ſich der
ganze Saal in einem Zuſtand wilden Aufruhrs befand. Diskuſſions
redner wurden mißhandelt, die Verſammlung nicht zu Ende geführt.

ſtürzten die drei Künſtlerinnen in die Manege hinab, wo ſie mit
gebrochenem Genick tot liegen blieben. Bei der furchtbaren Panik,
die unter den Zirkusbeſuchern und dem Künſtlerperſonal entſtand,
achtete niemand auf den Urheber des Verbrechens, dem es infolge
deſſen gelang, den Zirkus unbemerkt zu verlaſſen. Ruhelos irrte
er bis zum anderen Tage im Wald umher, dann jagte er ſich eine
Kugel in den Kopf und ſühnte mit ſeinem Leben die furchtbare
Schuld, die er auf ſich genommen hatte.

Tragödie des verlaſſenen Liebhabers.
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts Berlin II wurde der

Elektromonteur Arthur Benaſchek, der verſucht hat, ſeine 17 jährige
Braut mit einem Raſiermeſſer zu töten, zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Hälfte der Geſchworenen waren Frauen. Die An
klage lautete auf verſuchten Totſchlag, während der Angeklagte ſelbſt
jede Tötungsabſicht vbeſtritt ohne freilich das Gericht reſtlos über
zeugen zu können. Jn jedem Falle offenbarte ſich die Liebestragödie
eines ſeeliſch ſchwachen jungen Mannes, die tiefere Empfindungen
als die des bloßen Intereſſes zu wecken vermag. Das 17 jährige
junge Mädchen, dem der Angeklagte jenen gefährlichen Raſiermeſſer
ſchnitt beigebracht hatte, trat in der Berliner Verhandlung als Haupt
zeuge auf; ein bildhübſches, freilich etwas leichtfertiges Geſchöpf, dem
die Liebe, die der junge 24 jährige Monteur zu ihm gefaßt hatte,
längſt nicht eine ſo tiefe und große Angelegenheit war, wie dieſem
Der junge Mann liebte das Mädchen auch dann noch leidenſchaftlich
als die Freundin ihr Jntereſſe und wohl auch bedeutend mehr als
dieſes Intereſſe längſt wieder anderen Männern geſchenkt hatte. Es
kam zu Eiferſuchtsſzenen, zu Verſöhnungen. Eines Tages über
raſchte der feurige Liebhaber die Freundin wieder mit einem anderen
Mann. „Jch kann ohne Dich nicht leben“, rief er mit Tränen in den
Augen, „ſei doch wieder gut zu mir, komm mit!“ Das Mädchen
ſagte „Nein“ dann war es geſchehen der enttäuſchte Freier hatte
ihr mit dem Raſiermeſſer einen Schnitt in den Hals verſetzt. Blut
rieſelte zu Boden. Der Arzt ſtellte feſt, daß die Sache noch einmal
gut abgegangen war: einen halben Zentimeter tiefer wäre die Kehle
durchſchnitten geweſen! Unterdeſſen hatte der Angeklagte verſucht, ſich
in ſeiner Wohnung das Leben zu nehmen. Er öffnete ſich die Puls-
adern, wurde aber gerettet; wochenlang lag er krank zu Bett. Tötungs
abſicht? Sinnloſe Wut? Der Gerichtshof, ſelbſt der Staatsanwalt,
hatte Mitleid mit dem Monteur Benaſchek, von dem man den beſten
Eindruck gewann. Seine Liebe war zu groß, das Mädchen aber zu
leicht, zu ungeſchickt, vielleicht auch etwas zu herzlos ſo mußte es
zur Exploſion kommen. Das Gericht erkannte, daß es nur neben einem
ſolchen Schickſal ſteht nicht über ihm. So kam es zu einem Urteil

Frau Gerichtsvorſitzende.

Frau Gerichtsaſſeſſor Dr. Spitzer

leitete im Kriminalgericht Moabit als Vorſitzende eine Verhand
lung wegen Diebſtahls. Unaufhaltſam bricht ſich auf allen Gebie
ten die berufstätige Frau ihre Bahn.

Ein Bierfaß explodierk. Bei der am Sonntag in Stargard
abgehaltenen Hochzeitsfeier des Zimmerers Gruhn ereignte ſich ein
folgenſchwerer Unglücksfall. Der Bruder Gruhns hatte mit einem
Kohlenſäureapparat zu viel Kohlenſäure in ein Bierfaß geleitet.
Das überladene Faß explodierte plötzlich Dem Gruhn, dem Bru
der des Zimmerers, wurde das Geſicht zerſchmettert. Jm Neuſtre
litzer Krankenhaus erlag er noch in der Nacht ſeinen Verletzungen.

„Gläubige“ Diebe. Jn Strzemieſzyoe im Dombrowaer
Kohlenrevier (Polen) bemerkte der Kirchendiener beim Betreten
der Kirche, daß an einer ganzen Reihe von Heiligenbildern Kränze
hingen, die offenbar von Gräbern des benachbarten Kirchhofes
ſtammten. Die Kirche war aber nicht nur auf dieſe eigenartige
Weiſe bereichert, ſondern auch beſtohlen worden: es fehlten ver
ſchiedene für den Kultgebrauch beſtimmte Wertgegenſtände. Die
Diebe hatten ein Schreiben hinterlaſſen, in dem ſie erklärten, daß
ſie die Bilder bekränzt hätten, um den Zorn der Heiligen von ſich
abzulenken. Die Sache hat aber nichts geholfen, denn die ach ſo
„frommen“ Diebe ſind inzwiſchen doch verhaftet worden.

iſt der Enthüller Moſſakowſky?
Das iſt Herr Eugen Moſſakowſtky, bisher einer der leitenden Männer
der Nationalſozialiſtiſchen Partei

Und wer iſt ſein Widerpart?

urteilten.
Herrn Goebbels, bei ſedem Kraftwort, bei jeder nationaliſtiſchen
Phraſe, die der Angeklagte von ſich gab, brachen die verhetzten
Jünglinge in ein unterdrücktes, kritikloſes Heil Murmeln aus Und
Herr Goebbels ſprach und ſprach
blitzenden Augen, mit melodramatiſchen Geſten und einem weinerlich
ſentimentalen Unterton, wörtlich: „Jch habe ſchon einmal für Hinden

unſerer Feinde für den Feldmarſchall agitierte. Damals haben mich
die Belgier auf 14 Tage ins Gefängnis geworfen und mit Reit
peitſchen traktiert. Das aber iſt jeht der Dank!“ Ein Fauſtſchlag
auf den Tiſch bekräftigte die heldiſchen Sätze Jm Zuſchauerraum
gingen die Wogen der Erregung hoch. Jn der Pauſe kam ein
korpulent gebauter Herr mit dem Hakenkreuzabzeichen auf dem Rock
kragen an Goebbels Tiſch heran und ſagte nicht ohne Ergriffenheit:

haben, iſt das Stärkſte, was ich je von Jhnen gehört habe. Worauf
der große Goebbels beſcheiden, distret und höflich lächelte. Jn

wir fetzt!
Er hat gar nicht für Hindenburg geſeſſen.

Es iſt alles nicht wahr.
ihn der Lüge zeihen. Prominente Nationalſozialiſten rücken von ihm
gb. Aber der Fauſtſchlag, die heldiſchen Worte und die blitzenden
Augen waren echt. Denn Herr Goebbels iſt ein Schauſpieler. Und,

wie wir geſehen haben, kein ſchlechter Terr v

Für Briefmarkenſammler.

ſchränkte Zeit in Verkehr bringt.
23 Toke bei einem Eiſenbahnunglück in Rußland. Ein von Jr

ſtellung kurz vor Leningrad. Die Lokomotive ſowie mehrere Wa
gen wurden vollkommen zertrümmert. 23 Perſonen kamen bei
dem Unglück ums Leben, 28 wurden verletzt.

D-Zug? T Zug! Während einer einzigen Fahrt hat der DZug
Wien Budapeſt, der ſo zum T-Zug, zum Todeszug, wurde, zwi
ſchen den Orten Raab und Budapeſt an drei verſchiedenen Stellen
drei Perſonen totgefahren und eine vierte lebensgefährlich verletzt.

Ruhrkohlen5wangsſyndikat. Das Reichswirtſchaftsminiſterium

Zwangsſyndikat für den rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenbergbav
verfügt. Der Vertrag hat eine Dauer von zehn Jahren.
zum erſten Mal, daß ein Zwangsſyndikat von längerer Zeit für
Rheinland und Weſtfalen in Kraft tritt.

Maxrktberichte
Berliner Getreidebörſe vom 30 Juni.

28. Juni 30 Juniab märkiſche Station in Mark)

Weizen 285. e 290. 285 bis 290.
Noggen 172. bis 177 172. bis 177Braugerſte bis hiszutter- u. Knduſtrie-Gerſte 170 bis 186. 170. bis 186
Hafer 147—— bis 156. 147.— vis 156Loco-Mais Berlin his i bisWetzenmehl 33.00 dis 41.00 33.00 bis 41.
Noggenmehl 22.50 o 25. 25 2250 bis 25.25
Weizenkleie 7.90 bis 8.40) 7.90 bis 8.40
Roggenklete 7.75 bis 8.00 7.75 bis 8.00

Amkliche Karkoffelnokierungen, Berlin, je Zentner waggonfrei
ab märkiſchen Stationen: Weiße 1,30-—1,50, Rote 1,40-—1,70, Gelb-

fleiſchige (außer Nierenkartoffeln) 2,50-2,80 Mark. Großfallende
gelbfleiſchige über Notiz. Die Preiſe gelten für Kartoffeln. alter
Ernte.

Amtliche Eiernokierungen vom 30. Juni. Preiſe in Pfennigen

geſtempelte) Sonderklaſſe über 65 Gramm 12,5, Kl. A 60 gr. 11,
Kl. B S gr. 934, Kl. C 48 gr. 82; friſche Eier, Kl. B 53 gr. 9
Auslandseier: Dänen 18er 12,5, 17er 12, 151 ber 92
Holländer 60—62 gr. 105--11 57—58 gr. 10--112, leichtere
924; Belgier 10—102; Litauer, große 1024, normale 824; Rumä
nen 8,5; Ungarn 8,5—8 Ruſſen, normale 8,5; Polen, normale
8, abweichende 724——8, kleine, Mittel und Schmutzeier 6,5--7.
Witterung: warm, Tendenz: feſt.

Fürstenhof
mit einer ganz herwor ragenden Kapelle

Auftreten des bekannten
rheinischen Hamoristen
r Kuplet- Auto ns
Karl Wülfing

Rheinland Feier ganzWährend der
besondeus herahbgesetzte Wein Preise

Es war in Berlin Moabit an jenem denkwürdigen Tage, an dem
milde Richter den nationalſozialiſtiſchen Agitator, der den Reichs
präſtdenten ſchwer beleidigt hatte, zu nur 1000 Mark Geldſtrafe ver

Im Zuſchauerraum befand ſich die eiſerne Garde des

Und dann kam es, mit

dieſem Lächeln war etwas wie verſteckte Jronie. Warum, wiſſen

Seine internſten Freunde müſſen

kutſk kommender Perſonenzug entgleiſte infolge falſcher Weichen

hat am Montag durch den Staatsſekretär Trendelenbur g das

je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche,

burg im Gefängnis geſeſſen, das war damals, als ich im Angeſicht

„Das, was Sie da über ihre Leidenszeit für Hindenburg erzählt

Die deutſchen Ueberdruckbriefmarken, die die Reichspoſt zum 30.
Juni 1930, dem Tag der endgültigen Rheinlandbefreiung, für ber

Bee

Wirth ar Hamckel.
Es iſt

e



Die Mitglieder der Rhein
ländervereinigung und alle

Vnserem Friseur Herrn Albert Behrens jun. übrigen Rheinländer Halber
Zur bestandenen Meisterprüfüng ſtadts treffen ſich nach der

herzliche Glüückinsche! Kundgebung im Harmonie
Mehrere treue Kundinnen. r e

Eiſenacher
Geld -Loſe

Ziehung 4. und 5. Juli, I. 00 n

Heute morgen 3 Uhr verſchied nach Magdeburger Pferde und
langem, ſchwerem, mit Geduld ertragenem AutoLoſe, Ziehung 8. Juli eLeiden, meine liebe Frau, unſere herzens O. 50 Mark.
gute Mutter, Schwieger und Großmutter Stroba en e

8 innahme

Staclit- Park
e Montag, den 7. Juli 1930, 8 Vnr
Das große Konzertereignis in allen Hauptstadten

Europas
Das WwWelthberühmte Original-

M GgroeseBose für wenig Setd Hie K
S erleitet manchmal immer noch
I dazu, namenſose oder unbe-
kannte Schuhcreme zu kaufen S

Es ist falsche Sparsamkeitl
Die Lupe zeigt Ihnen, wie etark z aſinm e

Schweſter und Tante Kuhlingerſeraße n seinen nedesten fabeihaftenFrau Minna vaheter e e.
Das Orchester den 258 Virtousen

geb. Schwieger. I 3 4 Zimmer die Zellgewebe des Leders
in n ebenelahre J 1930 Wohnung Karten bei Rummert 2u 1.00 R. u. a. d. Abendkasse- n dureh ungeeignete Cremes an
e en e n L. Juli 1930. Angebole unter S. 678 an gegriften werden Miſtonen perntedie Geſchäftsſtelle dſr. Zig. e verdorbener Schuhe die Reichsreg dieJm Namen der Hinterbliebenen A P S e Haben diese uüblen Schmier- mns allar e m i rogra tFriedrich Haberer. 9 zum Anſetzen e hS n aber auch dieDie Beerdigung findet Freitag, nach von Kirſchen, eder erhaltende balsamische änderung del Dieſemittags 245 ühr, von der Friedhof Johannisbeeren uſw. Atkeng von nene Reichkapelle empfehle ich meinen vorzügl. ſf r egen S des his erh o u Brauntwein enDie Gräber der Jahrgänge 1893 1896 für Erwachſene M S Die botNr. 197 6802 3 anf dem ſtädtiſchen Friedhofe ſollen ein. Hiter 3.00 k We nſ durch den Reihengeebnet werden. Die Wiedererwerbung eines Grabes auf Weinbrand echt, Rum und u v 7 der müden Schuhcreme m der Kriegebeſchädigken

weitere 25 Jahre kann bis zum 30. September 1930 im WeinbrandVerſchnitt n odonodoooo S ß dem herb-rassigen Geruck den und die GewaGeſchäftszimmer der Friedhofsverwaltung beantragt werden. in altbekannter, erſtklaſſiger 00oobooonoso n ad leiden u AngeDie Wiedererwerbsgebühr beträgt 55.00 RW. je Grabſtelle. Qualität zu billigſten Preiſen. S W ken auf die ſahung-Halberſtadt, den 1. Juli 1980 Für neu auſtretendd

e O. Lindhammer, eSpirituoſenhandlung, h 9 wurde, ſoll künJohannesbr. 7. Se nicht mehr beſtehenHermann Gabbert Gegen alles S C A N. D j N. A Bekanntmachung. Das VerwaltungTel. 1378 Halberstadt Wilhelmstr. 26 a VI E N- Tagesordnung angelegenheiten 5a 8 a u der auf Donnerstag, den 3. Juli ds. Js. 15 Uhr, im inſtanzen ſowie denFeine Mabßschneiderei 1 6 I 0 07 OSTSEE- U ND San des Kreiswohlfahrtsgebaudes anberaumten e Entſche
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 151 Dienstag den 1. Juli 1930 5. Jahrgang

Die Kriegsopferverſorgung in Gefahr.
Schärfſter Proteſt des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.

Zuſtimmung des Reichsrats zu den
Verſchlechterungen.

Die Reichsregierung will im Rahmen ihres allgemeinen Finanz-
programms auch die Verſorgung der Kriegsopfer erheblich angrei
fen. Soeben wurden vom Reichsrat zwei Geſetzenkwürfe zur Ab
änderung des Reichsverſorgungsgeſetzes und des Verfahrensgeſetzes
verabſchiedet Dieſe Geſetzänderungen enthalten, entgegen den Er
klärungen der Reichsregierung und der Regierungsparteien, keine
wei en Verbeſſerungen, ſondern weſentliche Ve riſchlechte-
r u en des bisher geltenden Rechtes.

Die Annahme der vom Reichsrat verabſchiedeten Geſetzentwürfe
durch den Reichstag würde beiſpielsweiſe das bisher geltende Recht
der Kriegsbeſchädigten auf Heilbehandlung bei Dienſtbeſchädigungs
leiden und die Gewährung von Kranken bzw. Hausgeld beſchrän
ken auf die ſatzungsmäßigen Leiſtungen der Krankenverſicherung.
Für neu auftrekende und für Verſchlimmerung beſtehender
Dienſtbeſchädigungsleiden, für die eine Rente bisher nicht bezogen
wurde, ſoll künftig ein Rechts anſpruch auf Verſorgung
nicht mehr beſtehen.

Das Verwaltungs und Rechtsmittelverfahren in Verſorgüngs-
angelegenheiten wird derart eingeſchränkt und den Verwaltungs
inſtanzen ſowie den Spruchkammervorſitzenden eine ſolche Fülle von
felbſtändigen Entſcheidungen und Befugniſſen eingeräumt, daß von
einem

weitgehenden Abbau
der den Kriegsopfern ſeit 1919 zuſtehenden Rechtsmittel geſprochen
werden muß.

Nach unwiderſprochenen Meldungen beabſichtigt die Reichsregie
rung ferner, durch die vom Reichskabinett noch nicht verabſchiedeten
Entwürfe eines Ausgabenſenkungsgeſetzes und eines
Spargeſetzes weitere formale und materielle Rechtsanſprüche
der Kriegsopfer erheblich einzuſchränken. So wird zum Beiſpiel an
die Aufhebung des Reichsverſorgungsgerichts und an die Uebertra
gung der Aufgaben der Verſorgungsbehörden an andere Behörden
die Landesverſicherungsanſtalten oder Finanzämter, gedacht

Die nach dem Reichsverſorgungsgeſetz zu gewährenden Kinderzu
lagen ſollen künftig nur noch den Schwerbeſchädigten zugute köm
men Wenn und ſowei? für dasſelbe Kind ein Kinderzuſkchlag nach
den für die Beamten geltenden Vorſchriften gezahlt wird ſollen
Kinderzulagen nach dem Reichsverſorgungsgeſetz nicht zur Auszah
lung gelangen Auch die Renten aus der Jnvaliden-, Angeſtell
ten und Unfallverſicherung ſowie die Beamtenpenſionen ſollen ouf
die Kriegsbeſchädigten und KriegerhinterbliebenenRenten An rech
nung finden

Gegen derartige tief einſchneidende Maßnahmen erhebt der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen

ſchärfſten Prokeſt.
Jn Eingaben an die Reichsregierung und an den Reichstag und
durch den 5. Reichsbundestag in Mainz hat der Bundesvorſtand
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten an dieſen Geſetzentwürfen
und den erwähnten Plänen der Reichsregierung eine bei aller ge
bokenen Sachlichkeit ſehr ſcharfe Kritik geübt. Auch der beim Reichs
arbeitminiſterium beſtehende Reichsausſchuß für Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenenfürſorge konnte ſich dieſer ſachlichen Kritik
nicht verſchließen. Unter Zuſtimmung ſämtklicher Vertreter der amt
lichen Hauptfürſorgeſtellen wurden Entſchließungen angenommen,
die ſich gegen die ſchlimmſten Verſchlechterungen des geltenden Ver
ſorgungsrechts richteten

Entgegen der in der Oeffentlichkeit weitverbreiteten Auffaſſung,
daß die Zahl der Kriegsbeſchädigten nach mehr als zehn Jahren ſeit
Beendigung des Krieges abnehmen müſſe, hat ſich die Zahl der
Kriegsbeſchädigten von 736 000 im Oktober 1926 auf 838 000 am 31.
März 1930 vermehrt. Dieſe Steigerung erklärt ſich daraus, daß
mehr als 13 Millionen Männer zum Heeresdienſt eingezogen waren,
von denen mehr als 4 Millionen Kriegsverwundungen erlitten.
Die ungeheuren Strapazen und die Kriegsverwundungen beeinfluſ
ſen den Geſundheitszuſtand der ehemaligen Kriegsteilnehmer, beſon
ders bei zunehmendem Alker, in ungünſtigſter Weiſe. Infolgedeſſen
ſind auch jetzt noch Tauſende gezwungen, ihre Verſorgungsanſprüche
geltend zu machen. Sie müßten, ſoweit ſie den Nachweis lückenlos
führen können, an der Gerechtigkeit vergzweifeln, wenn ihnen der
Anſpruch auf Verſorgung

durch eine rigoroſe Friſtbeſtimmung geraubt
würde.

Die ſoziale Lage des größten Teiles der Kriegsopfer iſt in Anbe
kracht der allgemeinen ungünſtigen Wirtſchaftslage als kataſtrophal
zu bezeichnen Mehr als 300 000 Kriegsbeſchädigte beziehen eine
monatliche Rente von durchſchnittlich 22,25 Mark. Zehntauſende von
Kriegsbeſchädigten, die um 30 und 40 v. H. in ihrer Erwerbsfähig
keit dert ſind, füllen ſeit Monaten das Heer der Erwerbsloſen.
Eine erhebliche Anzahl von Schwerbeſchädigten iſt überhaupt nicht
mehr im Erwerbsloben unterzubringen Tauſende von alleinſtehen
den Kriegerwitwen friſten ein kümmerliches Daſein. Eine Krieger
mutter erhält für den gefallenen Sohn, der ihr im Alter eine Stütze
ſein ſollte, den Betrag von durchſchnittlich 22,25 Mark im Monat
Daß daran nicht geſpart werden kann und

nicht geſpart werden darf,

wird jedem Einſichtigen erkennbar ſein.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten iſt jedenfalls nach ſach

lichſter Prüfung der Vorlagen der Auffaſſung, daß die Geſetzent
würfe in ihrer materiellen Auswirkung keine weſentlichen Erſpar
niſſe bringen, ſondern nur zu einer Verſchiebung der Ausgaben
poſten innerhalb des Reichshaushalts und in der Verteilung der
Ausgabenlaſt zwiſchen Reich, Ländern und Kommunen führen wer
den. Was im Verſorgungsetat eingeſpart würde muß dann durch
umfangreiche Fürſorgeleiſtungen wieder ausgegeben werden. Des
halb richtet die größte Kriegsopferorganiſation, der Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, an den Reichstag und an die Oeffentlichkeit den
dringenden Appell, von einer Einſchränkung der Kriegsopferverſor
gung Abſtand zu nehmen, vielmehr eine Reform des Reichsverſor
gungsgeſetzes und des Verfahrensgeſetzes mit dem Ziel einer Ver
beſſerung und Ausgeſtaltung des Verſorgungsrechts nach ruhiger

Ueberlegung und ungehindert von finanzpolitiſchen Augenblickser

wägungen in Angriff zu nehmen

Der Gauvorſtand des Gaues Sachſen Anhalt im Reichs
hund der Kriegsbeſchädigten hat in ſeiner Sitzung vom 27. Juni in
Magdeburg beſchloſſen, alle Kriegsöpfer aufzufordern, ſich gegen die

ſen beabſichtigten
Raub ihrer Rechte

mit allen Mitteln zu wehren. Die 30 000 Mitglieder des Gaues im
Reichsbund werden in ihren Orksgruppen in Mitgliederverſammlun
gen ſofort zu den Maßnahmen der Reichsregierung Stellung neh
men und alle noch nicht im Reichsbund organiſierten Opfer des
Krieges zu dieſen Proteſtverſammlungen einladen, um eine breike
Front zu bilden im Kampfe gegen die Reichsregierung und die ſo
ziale Reaktion, die mit den rückſichtsloſeſten Abbaumaßnahmen ihrer
ſogialen Verpflichtungen beginnt, weil ſie glaubt, dieſe können ſich
am wenigſten dagegen wehren

Die geſamte werktätige Bevölkerung iſt aber in hohem Maße
daran intereſſiert, ob es der Reaktion gelingt, die Verſorgung der
Kriegsopfer zu verſchlechtern. Iſt erſt einmal eine große Breſche in
die ſoziale Geſetzgebung gelegt, dann wird man andere Poſitionen
berennen; die Vorbereitungen dazu ſind ja getroffen, wie man aus
dem Kampfe gegen die Krankenverſorgung, gegen die Jnvalidenver
ſicherung und gegen die Arbeitsloſenfürſorge deutlich erſieht:

Darum wehret gemeinſam den Anfängen! Unterſtützt
Kriegsopfer im Kampf um ihre Rechtel

Kreis Halberſtadt.
Klein-Huenſtedt, 30. Juni. Arbeiter Wohlfahrt. Die

Teilnehmer der Kraftomnibuspartie werden darauf aufmerkſam ge
macht, am Mittwoch pünktlich um 1124 Uhr bei der Poſt (Ziegler)
zu erſcheinen, da der Wagen zur feſtgeſetzten Zeit abfährt.

Aus Oſchersleben.
o Sozialdemokratiſche Parkei. Am Mittwoch abend findet im

Stadtpark eine äußerſt wichtige Funktionärſitzung ſtatt. Das Er
ſcheinen aller Parteifunktionäre iſt unbedingt erforderlich.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 30. Juni. Erfolgloſer Einbruch. Jn der

Nacht zum Freitag drangen Einbrecher in das Kontor des Kloſter
Gröninger Amtes ein und verſuchten mittels Bohrer den Geldſchrank
zu öffnen, was ihnen jedoch nicht gelang Da ſie wahrſcheinlich ge
ſtört worden ſind, mußten ſie ohne Beute wieder abziehen. Das
am Freitag gegen Abend hier vorüberziehende Gewitkker iſt nicht
ganz wirküngslos geblieben. Auf den Chauſſeen wurden Bäume
entwurgelt, auf den Feldern liegt das Getreide wie gewalzt. Auf
dem in Deesdorf ſtattfindenden Schützenfeſt zerſtörke der Wind das
Tanzzelt und begrub die Teilnehmer unter ſich. Es iſt jedoch nie
mand dabei zu Schaden gekommen. Ein aus der Richtung Nien
hagen kommendes Auto ſt e ß beim Bahnübergang Kloſter Grö
ningen beim Lutter mit dem Zuge zuſammen. Infolge der ſchlech
ken Ueberſicht bemerkte der Autofahrer den ankommenden Zug zu

die

ſpät. Das Auto wurde von der Lokomotive am hinteren Teil er
faßt und ſtark beſchädigt. Die Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken
davon.

Aus Thale.
t. Ferienkindergustauſch der Arbeiterwohlfahrk. Nachdem alle

Vorarbeiten wieder erledigt ſind, findet auch in dieſem Jahre ein
Ferienkinderaustauſch mit Weſermünde und Thale ſtatt. Die Kinder

von Weſermünde treffen am 1. Juli abends 6 Uhr ein und werden
von der Reichsbannerkapelle vom Hauptbahnhof abgeholt Auch die
Pflegeeltern werden gebeten, zur Empfangnahme der Kinder pünkt
lich am Bahnhof zu ſein. Die Abfahrt der Thaler Kinder erfolgt am
8 Juli, Möge der Austauſch auch in dieſem Jahre wieder zur Ge
ſundung der Kinder beitragen. Wir rufen den Weſermünder Kin
dern den Gruß „Freundſchaft“ entgegen

Sozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion. Am Mittwoch
den 2. Juli, um 18 Uhr, beim Genoſſen Schinkel Fraktionsſitzung
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten

t. 10 Tage Rote Kinderrepublik. Bei Günthersberge findet vom
18. bis 28. Juli ein Zeltlager der Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der
Arbeiterkinderfreunde ſtatt. Auch die hieſige Gruppe der Arbeiter
kinderfreunde wird ſich daran beteiligen. Die Geſamtunkoſten belau
fen ſich per Kind auf 17 Mark. Wir hoffen den Unkoſtenbeitrag
durch Beihilfen auf 7 bis 8 Mark herabzudrücken. Alle Eltern
welche ihre Kinder mit ins Zeltlager ſchicken wollen, müſſen es bis
ſpäteſtens Freitag, den 5. Juli bei den Helfern, Gen. Ackert, Markk
ſtraße 2, oder Gen. Schramm, Sägemüller 25, gemeldet haben. Alle
näheren Einzelheiten erfahren die Elkern in einer demnächſt ſtattfin
denden Verſammlung

t. Der Mieterſchutz Verein Thale a. H. e. V. hielt am Sonnabend
im Reſtaurant Steinbachtal (Kurhaus) eine ſehr gut beſuchte Mit
gliederverſammlung ab. Nach Ehrung von zwei verſtorbenen Mik
gliedern, ging der Vorſitzende Hampe zur Tagesordnung über und
behandelte die drei erſten Punkte in längeren, ſachlichen Ausführun
gen. Aus ſeinen Ausführungen ging klar und deutlich hervor wie
notwendig es für die Mieter iſt, organiſiert zu ſein. Die 5. Locke
rungsverordnung, Bericht von der Reviſion im Wohnungsamt, ſo
wie die Erhöhung der Grundvermögensſteuer waren die zu behan
delnden Punkte Nachdem Herr Jordan die Ausführungen des Vor
ſitzenden noch unterſtrichen hatte, wies er noch daraufhin, daß evtl.
von der Stadt die Grundvermögensſteuer auch noch einmal erhöht
wird, und führte mit Recht an, daß die ruhige Zeit des Vorſtandes
in ſeinen Arbeiten vorbei ſei. Jng. Lan geQuedlinbürg, welcher
zum größten Teil die Prozeßverkrekungen vor dem Amtsgericht in
Quedlinburg wahrnimmt, gab noch einige Aufklärungen über die
Prozeßverhandlungen.

Aus Quedlinburg.
q. Die Epa kommt? Dem Vernehmen nach beſteht die Abſicht.

in Huedlinburg nach dem Muſter Halberſtadts ein Einheitspreisge
ſchäft einzurichten. Der Laden Siegfried Caspary ſoll zu dieſem
Zwecke eingerichtet werden.

q. Einen großen Zapfenſtreich veranſtaltete geſtern abend aus
Anlaß der Rheinlandräumung unſere Garniſon. Mit Muſik ging es
durch die Straßen der Stadt zum Kleers, wo eine große Zuſchauer
menge den Platz einſäumte, auf dem der Zapfenſtreich ſtattfand.

q. Mokorradfahrer gegen Eiſenbahnſchranke. Die Preſſeſtelle der
Reichsbahndirektion Magdeburg teilt folgendes mit: Am Sonnabend
den 2. Juni, gegen 9 Uhr abends fuhr in der Nähe des Bahnhofs
Quedlinburg auf der Magdeburger Chauſſee ein Motorradfahrer ge
gen eine geſchloſſene Schranke. Der Führer und die Begleiterin
mußten ſich in ärztliche Behandlung begeben. Die Schranke und die

vorhandenen Warnzeichen waren gut ſichtbar.
q. Im Rahmen des Johannisfeſtes, das der Buchdruckerverband

am Sonntag nachmittag bei faſt vollzähliger Beteiligung feierte
fand auch gleichzeitig in einer kurzen Feierſtünde die Ehrung der
Kollegen Kunert und Sauerzapfe für 25jährige Zugehörig
keit zum Verbande ſtatt. In der Anſprache des Vorſ. Rählert
wurde betont, daß es wohl jetzt keine Kunſt mehr ſei, dem Verbande
anzugehören, aber vor 25 Jahren lagen die Dinge noch ganz anders
Jetzt, wo 96 Prozent der Buchdrücker im Verbande ſeien, in Qued
linburg haben wir nur einen Buchdrucker der nicht im Verbande iſt.
muß man darum doppelt anerkennen, wie ſchwierig es war damals
dem Verbande anzugehören. Die Arbeitgeber im Buchdruckgewerbe
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, durch materielle Beihilfe das Jo
hannisfeſt zu finanzieren, ſo daß es möglich war, den Kindern Ge
ſchenke und Zuckerſachen zu überreichen.e eSkandalöſe Nazi-Gaſtſpiele in Thale.

Unſer Ort hat in der Zeit vor und nach der Revolution mancher
lei politiſche Stürze erlebt und trotz alledem daß die Gemüter in
den Verſammlungen hart aufeinander geplatzt ſind, iſt alles ohne
Straßenkämpfe abgegangen Selbſt bei dem Kappe Putſch, wo in der
ganzen Umgegend Zuſammenſtöße, Aufmärſche uſw. ſtattfanden, iſt
in Thale durch rechtzeitiges Eingreifen der verantwortlichen Perſo
nen die Ruhe aufrechterhalten, blutige Köpfe ſind vermieden, das
Leben und Eigentum unſerer Bürger iſt geſchützt worden. Es muß
auch weiter betont werden daß in der Zeit nach der Revolution
wo die politiſchen Plänkeleien an vielen Orten ausgeartet ſind,
Thale hiervon bis zur Zeit verſchont blieb. Rechtsorganiſationen
und Linksorganiſationen ſind ernſtlich beſtrebt geweſen, Zuſammen
ſtöße zu vermeiden. Jetzt will die Knüppelgarde der Hitlerbrüder
auch in Thale ein Experiment wagen. Nachdem ſie am Sonnabend
vor Pfingſten mit ihrer Verſammlung Schiffbruch erlikten, haben ſie
am erſten Pfingſttag mit einem Laſtauto und Hakenkreuzfahnen
dreimal unſern Ort unter lautem Brüllen von Hitlerliedern und
Schmährufen auf die Sozialdemokraten den Ort durchkreuzt. Eine
zweite Auflage iſt dann am Sonnabend abend den 28. Juni in der
Verſammlung im „Braunen Hirſch und des nachts auf den Straßen
erfolgt. Der Saal zur Verſammlung wurde vorſichtig abgeſperrt,
ſo daß bekannte Perſönlichkeiten von links nicht hinein ſollten. Da
nun trotzdem einige Andersdenkende im Saal waren und ein jun
ger Mann eine kleine Bemerkung machte, forderte der Redner auf
Sturmtrupp Nr. s6 vor und aufraumen!“ Und ſiehe
da, der Stoßtrupp ſprang vor.

Mit einem Stuhl wurde der junge Mann niedergeſchlagen,
und zum Saal hinausgeworfen.

Von dem im Saale anweſenden Polizeibeamten ſoll es abgelehnt
ſein, den Namen des Schlägers der Nazis feſtzuſtellen, trotzdem er
hierzu von dem Geſchlagenen aufgefordert iſt. Der Redner Simon
aus Merſeburg, der unter der Hakenkreuzfahne, welche an der Bühne
aufgepflanzt war, ließ nun ſeine Brandreden gegen Kommuniſten
und Sozialdemokraten ertönen. Er drohte an, daß Thale ebenfalls
von den Nagzis noch erobert wird, daß es bei den Nazis heißt Ge
walt geht vor Recht! Dabei verſteckte ſich der Held hinter die Polizei
ſind erklärte „Da ſehen Sie ja, wo die Polizei iſt, wo iſt ſie denn,
ſehn Sie denn einen im Saale?“

Auf den Straßen hatten ſich infolge der letzten Ankündigungen
der Nazis eine große Menge Menſchen verſammelt, die den Ausgang
abwarten wollten und von der Polizei abgeſperrt wurden. Als nun
krotzdem die Nazis auf Umwegen nach dem Ausgang nach der Blan
kenburger Straße geleitet wurden, blieb die Begleitung einiger jun
ger Leute nicht aus. Die Nazis verſuchten nun hier nochmal einen
Angriff, indem ſie eine ganze Anzahl von Zaunlatten am
ſtädtiſchen Grundſtück am Sommerbad abriſſen, ohne damit in Funk
tion zu treten. Während nun am Sonnabend abend etwa 120 Mann
von außerhalb in der Verſammlung waren, marſchierten am Sonn
tag rund 300 Mann Nazis in Thale zu einer Stra ßendemon-
ſtration auf. Die Helden waren mit Laſtautos von Quedlinburg
von ihrer Bezirkstagung nach Thale gefahren, ſammelten ſich an der
Forelle, marſchierten dann im geſchloſſenen Zuge die Hauptſtraße
herauf bis zum Reſtaurant Steinbachtal, und zurück durch die größ
ken Straßen Aber nicht genug, daß fortwährende Hochrufe auf
Hitler und Schmährufe auf SchwarzRotGold und die So zialdemo
kraten ausgerufen wurden. Beim Abmarſch johlten die Helden, be
ſonders ſtark beim Lokal „Zum Harz“. Plötzlich brachen dann aus
der Quedlinburger Nazigruppe ſechs Leute aus, die ſich auf einen
18jährig. jungen Mann, welcher als Hausdiener im Hotel angeſtellt
iſt, ſtürzten und ihn mit Fußtritten, Fäuſten und Werkzeugen
blütig ſchlugen und das Geſicht zerkratzten. Beſonders roh und
beſtialiſch benahm ſich bei dieſem Ueberfall ein großer Quedlinburger
Held in einer Zimmermannshoſe (vermuklich ein bekannter arbeits
(oſer „Tietz“ aus Quedlinburg, der als bekannter Rohling bei den
Nazis gilt). Leider war keine Polizei bei dem ganzen Umzug da,
obwohl ſie angefordert und auf den Umzug aufmerkſam gemacht

war.
Von den Nazis iſt angekündigt, in der nächſten Zeit weitere Auf

märſche in Thale vorzunehmen. Was gedenkt die hieſige Polizeiver
waltung gegen das Treiben der Nazis am Orte zu unternehmen
Vielleicht wird es ratſam ſein, daß nicht nur die Stadt Thale, ſon
dern guch der ganze Kr. Quedlinburg, vor dem weiteren Aufmarſch
dieſer Nazihelden und evtl. Exzeſſen bewahrt bleibt dadurch daß der
Landrat rechtzeitig die Unterſuchungen im Intereſſe der Ruhe und
Hrdnung und des Fremdenverkehrs in Thale einleitet und für recht
zeitige Abhilfe durch geeignete Sicherheitsmaßnahmen Sorge trägt



q. Jn der erſten Eltkernbeiraks Sitzung der Süderſtadtſchule wur
den der Genoſſe Oswald zum erſten und Herr Rath zum zweiten
Vorſitzenden gewählt.

q. Verſammlung des d. A. Die nächſte Mitgliederverſammlung
findet am kommenden Mittwoch im Gewerkſchaftshauſe ſtatt.

Kreis Quedlinburg.
Dikfurt, den 1. Juli. Der Ziegenzuchtverein veranſtaltete

am Sonntag im Gaſthofe „Zum Deutſchen Hauſe“ ſeine diesjährige
Ziegenſchau. Ausgeſtellt waren 22 Ziegen und 8 Lämmer.

Bad Suderode, 1. Juli. Keine Elternbeiratswahlen.
Durch Einigung mit den Bürgerlichen wurden Elternbeiratswahlen
an der hieſigen Volksſchule überflüſſig. Es wurde nur eine gemein
ſame Vorſchlagsliſte eingereicht, auf der von unſerer Seite drei
Namen und von bürgerlicher Seite zwei Namen verzeichnet ſind.

Neinſtedt, 30. Juni. Noch gut abgegangen Als am Sonn
tag nachmittag ein aus der Richtung Thale kommender Motorrad
fahrer die Straßenkreuzung Linden-Stecklenberger-Suderöder- Haupt
ſtraße überfahren wollte, kam aus der Lindenſtraße ein Perſonen
auto. Der Motorradfahrer konnte den Zuſammenſtoß noch verhüten,
kam aber beim Abſtellen ſeiner Maſchine zu Fall. Die auf dem
Soßzius befindliche Dame erlitt leichte Verletzungen. Der Perſonen
wagenführer wollte noch links ausbiegen und führ dabei mit aller
Wucht gegen die Mauer des Schulzſchen Grundſtücks.

Mitteldeutſche RVundſchau.
Zuſchütkung des Krakers am Harlyberg.

Vienenburg. Mit der Zuſchüttung des bei dem Vienenburger
Einſturzunglück entſtandenen Trichters am Harlyberge iſt begonnen
worden. Es ſtürzen immer noch Erdmaſſen in den Krater ab.
Trotzdem bereits 500 Loren Sand verſenkt wurden, iſt ein Erfolg
noch nicht zu ſehen. Es werden noch viele tauſend Kubikmeter nötig
ſein, um den Krater zu füllen

Zuſammenſtoß zwiſchen Mokorrad und Aufo.
Braunſchweig. Am Sonntag nachmittag ereignete ſich in der

Gliesmaroder Straße ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen
einem von einer Dame geſteuerten Privatkraftwagen und einem mit
zwei Arbeitern beſetzten Motorrad. Die beiden Fahrer wurden
vom Rade geſchleudert, wobei der eine von ihnen, der Arbeiter Fr.
Gries, eine ſchwere Schulterverletzung erlitt. Er wurde dem Kran
kenhaus zugeführt. Sein Begleiter erlitt eine Kopfverletzung, wäh
rend Auto und Fahrerin unverſehrt blieben.

Schulgelderhöhung in Braunſchweig.

Braunſchweig. Auf Beſchluß der Stadtverwaltung ſoll das
Schulgeld für die höheren Lehranſtalten um 334 Prozent erhöht
werden. Die Erhöhung iſt eine Folge des Fehlbetrages im ſtädt.
Haushalt

Im Paddelbook angeſchoſſen.
Hildesheim. Jn leichtſinniger Weiſe ging ein 14jähriger Schüler
an der Jnnerſte mit einem Gewehr um. Als ſich drei Paddler dem
Standort des Jungen näherten, löſte ſich ein Schuß und die Kugel
traf einen der Bootsinſaſſen in den Rücken. Der Verletzte fand
Aufnahme in einem Krankenhaus.

Einführung des neuen IJlfelder Landraks.

Jlfeld (Südharz). Der Hildesheimer Regierungspräſident führte
in der letzten Sitzung des Kreistages den neugewählten Landrat
Ritter in ſein Amt ein.

Drei Selbſtmorde an einem Tage.
Gardelegen. Drei junge Menſchen haben ſich hier das Leben

genommen. Es handelt ſich um den 16jährigen Müllergehilfen
Müller und um ein 16jähriges Mädchen namens Friedrich, die ſich
beide vom Zuge überfahren ließen, und um einen 34jährigen land
wirtſchaftlichen Arbeiter, der ſich erhängte. Jn allen drei Fällen
ſöll Liebeskummer der Grund zur Tat ſein.

Zuſammenſtoß zwiſchen Pferdefuhrwerk und Motorradfahrer.
Barby. Auf der Straße Barby-Schönebeck ereignete ſich ein

ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad u. einem Pferde-
führwerk. Der Motorradfahrer erlitt außer Hautabſchürfungen er
hebliche Verſtauchungen Ein Pferd des Fuhrwerks mußte ſofort
abgeſtochen werden.

Eine neuarkige Rieſelfeldanlage in Benutzung genommen.

Delitzſch. Durch Vertreter der Kreisausſchüſſe Delitzſch und Bit
kerfeld, der Magiſtrate beider Städte und der Preſſe fand die Be
ſichtigung der neuen Rieſelfeldanlage auf der Flur zwiſchen Delitzſch
und Schenkenberg ſtatt, die dazu dient, den Lober von den Ab-
wäſſern der Stadt Delitzſch und der Zuckerfabrik zu bereinigen und
dieſe Abwäſſer dem Boden nutzbar zu machen. Die Anlage, die
erſte dieſer Art in Preußen, wurde jetzt in Benutzung genommen.

Boykott der Stadt Köthen durch die Studentenſchaft.

Kölhen. Die Studentenſchaft hat einen Beſchluß gefaßt, um die
Rektoratsverfaſſung zu erzwingen, alle Mittagstiſche der Stadt, ſo
weit ſie von Studenten beſucht werden, zu meiden und die Stu
denten angewieſen, ihre Zimmer zu kündigen. Die Studenten
werden in Zukunft ihr Eſſen im eigenen Heim einnehmen und dem
Bürger jede Verdienſtmöglichkeit entziehen. Vielleicht beabſichtigen
die Studenten ſogar, falls ihre Forderung auf Beibehaltung der bis
herigen Rektoratsverfaſſung, die einen ausſchlaggebenden Faktor
in der Bewertung des Polytechnik und als akademiſche Vollanſtalt
iſt, nicht erfüllt wird, ganz abzuwandern.

Tödlicher Anfall.
Holdenſtedt. Beim Ueberſchreiten des Baches kam die 67jähr. Frau

Scholle zu Fall. Sie zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu, an
deren Folgen ſie kurze Zeit darauf im Krankenhaus Sangerhauſen
verſtorben iſt.

Beim Baden ertrunken
Neubiendorf. Der zehnjährige Schüler Schröder aus Neubien

dorf ertrank beim Baden der Schulklaſſe im Freibad Kämmeritz.
Die Leiche konnte geborgen werden. Der Arzt ſtellte feſt, daß der
Junge von einem Herzſchlag getroffen worden war.
Mansfeld A.G. kündigt den Angeſtellten und Bekriebsdirektoren.

Eisleben. Die Mansfeld A.G. hat nunmehr auch ihren Ange
ſtellten einſchließlich der Betriebsdirektoren im Kupferſchieferberg-
bau und Hüttenbetrieb zum nächſt zuläſſigen Termin die Kündigung
ausgeſprochen

Gewerkschaftliches.
Schuhenquete.

Rationaliſierungserfolge. Wirtſchaftliche Rechtfertigung des
Achtſtundenkags.

Die Veröffentlichung des Enqueteausſchuſſes über die deutſche
Schuh und Lederwirtſchaft ſtellt für 1927 die Enquete
kommt immer mehr zeitlich in Rückſtand eine Produktion von
85 Millionen Paar feſt. Bei einem durchſchnittlichen Fabrikwert

Ewige Flieger.

Die beiden Chikagver Brüder
Hunter ſind ſeit neunzehn Tagen,
alſo etwa 450 Stunden, in der
Luft und haben damit den bis
herigen Dauerweltrekord derFlieger
Jackſon und O'Brien von 420
Stunden und 21 Minuten ge-
brochen. Die beiden Piloten haben
die Abſicht, ſolange in der Luft zu
bleiben, bis techniſche Gründe ſie
zur Landung zwingen mindeſtens
jedoch 500 Stunden. Die Flieger
funken, daß ſie ſich zwar ſtark er
müdet, ſonſt aber wohlauf fühlen.
Jhre Leiſtung iſt umſo höher zu
veranſchlagen, als ſie bei Zugrunde
legung einer Stundengeſchwindig-
keit von 150 Kilometern bis jetzt
eineinhalb Mal um den Aequator
geflogen ſind. Dieſer Rekord ſtellt
eine richtige Familienangelegenheit
dar: zwei Brüder fliegen Rekord,
zwei andere Brüder ſitzen in dem
Tankflugzeug und der gemeinſamen
Schweſter obliegt die prompte Ver
ſorgung mit Proviant. Uebrigens
wurde bis jetztnicht nur Proviant u.
Benzin auf dem üblichen Luft
wege in die Rekordmaſchine ge

bekommen hatte.

von 10 je Paar ſtellte ſich demnach der Wert der geſamten
Straßenſchuhproduktion auf etwa 850 Millionen Mark. Bezeichnend
für die Schwäche der Maſſenkaufkraft in Deutſchland iſt die Tat
ſache daß je Kopf der Bevölkerung nur 14 Paar jähr-
lich in Deutſchland, dagegen 134 Paar in England und 228 Paar
jährlich in den Vereinigten Staaten verbraucht werden. Der Ameri
kaner leiſtet ſich alſo im Jahr einen doppelt ſo großen Schuhver
brauch als der deutſche Konſument.

Jn der Frage der Arbeitsleiſtungen haben ſich zwiſchen
den einzelnen Sachverſtändigen erhebliche Differenzen ergeben. So
errechnete der Reichsverband der deutſchen Schuhinduſtrie eine
Leiſtung von 7,73 Paar je Mann und Schicht, während der Ver
treter der freigewerkſchaftlich organiſierten Schuharbeiter, der
Reichstagsabgeordnete Joſef Simon, die Durchſchnittsleiſtungen des
Arbeiters mit 3 Paar pro Tag angab. Sehr bemerkenswert iſt die
Feſtſtellung des Unterſuchungsausſchuſſes, daß die Verkürzung der
Arbeitszeit in den Nachkriegsjahren durch die verſtärkte Jntenſität
der Arbeit mehr als ausgeglichen worden iſt.

Bei den vom Ausſchuß namentlich aufgeführten Großbetrieben
liefern die Ergebniſſe einen ſchlagenden Beweis für die Be rech
tiügung und die Wirtſchaft lichkeit des Achtſtunden-
tages. So ſtellten ſich bei der Sigle u. Co. A.G. (Salamander)
die Arbeitsſtunden auf 81 Prozent (1914 100), die Produktion da
gegen auf 96,2 Prozent. Bei Wolf und Sohn, Sontheim war das
Verhältnis ſogar 84 zu 114,7 Prozent, bei Conrad Tack 87 zu 99,2
Prozent, bei Lingel-Erfurt ſogar 96 zu 145,4 Prozent und bei Ber
neis-Weſſels, Nürnberg, 82 zu 121,4 Prozent. Alſo bei den führen
den Großunternehmen iſt trotz der Kürzung der Arbeits
zeit noch eine Produktionsſteigerung von 2045
feſtzüſtellen. Dieſe Feſtſtellung iſt um ſo weſentlicher, als nach dem
Urteil des Ausſchuſſes die maſchinellen Verbeſſerungen nicht ſehr
ins Gewicht fallen. Zur Rationaliſierung wird ferner feſt
geſtellt, daß die Fließarbeit nur bei größerer Serienarbeit zweck
mäßig ſei, die jedoch durch die raſch wechſelnden Moden einge
ſchränkt werde.

Eine Bemerkung über den Wert der Sozialgeſetzgebung
verdient feſtgehalten zu werden. Die Sozialgeſetzgebung und die
Erwerbsloſenunterſtützung insbeſondere ſind der Schuhinduſtrie
ſehr zugüte gekommen. Die als Unterſtützung gezahlten Beträge
ſind in großem Umfang zum Ankauf von Schuhwerk verwendet
worden, ſodaß ſich die Kaufkraftdroſſelung durch die Arbeitsloſigkeit
für die Schuhinduſtrie nicht in voller Schärfe auswirkte.

Die Erhebungen über die Löhne beweiſen, wie ſtark der
Lohnſtandard der deutſchen Schuharbeiter hinter der Entwicklung im
Ausland zurückgeblieben iſt. So ſind die Effektivverdienſte (Brutto
wochenlohn) für einen über 21 Jahre alten Vollarbeiter von
34,66 im Jahre 1914 auf 48,68 im Jahre 1929 geſtiegen. Jn
England ſtellte ſich dagegen bereits der Minimallohnſatz auf
56 Shilling, während Effektivverdienſte nicht feſtgeſtellt werden
konnten. Jn den Vereinigten Staaten haben ſich andererſeits die
Effektivlöhne ſeit der Vorkriegszjeit von 42 auf 90 A. in der Woche
erhöht.

Der Verbandstag der Schuhmacher
in Magdeburg nahm in ſeiner am vergangenen Sonnabend
ſtattgefündenen Schlußſitzung eine bedeutſame Statuten-
än derung vor, wonach auch die Erwerbsloſen- und Invaliden
marken als Mitgliederbeiträge für die Wahlen zum Verbandstäg
gelten Das neue Statuk tritt am 1. Oktober in Kraft. Vor
ſtand und Redakteur, die unbeſoldeten Vorſtandsmitglieder und
der Ausſchußvorſitzende würden einſtimmig wiedergewählt.

Der Verbandsvorſitzende Simon gab dem Wunſche Ausdruck,
daß man mehr Frauen zum Verbandstag delegieren möge.
Diesmal ſei eine einzige Frau die Vertreterin von Zehntauſenden
weiblicher Mitglieder geweſen. Jn ſeinem Schlußwort hob Simon
mit beſonderem Nachdruck die Sachlichkeit der Verhandlungen des
Verbandstages hervor. Von Tagung zu Tagung ſei man ſich ein
ander nähergekommen. Auch die Kritik der idedlogiſch Andersein
geſtellten habe gezeigt, daß auch ſie das ehrliche Streben der Mehr
heit der Mitglieder zum Wohle des Verbandes immer beſſer wür
digen.

Der Ausklang des Verbandstages war ein packender De weis
für die Einmütigkeit und Stärke des freigewerkſchaftlichen Schuh
macherverbandes.

Der kommuniſtiſche Bektelſack geht um. Wie einige Zahlſtellen
des Verbandes der Bergbauinduſtriearbeiter nicht der Mansfel
der, ſondern anderer Reviere melden, werden Sammlungen für
die Mansfelder Streikenden veranſtaltet. Es kann ſich dabei nur
um kommuniſtiſche Sammlungen handeln. Die Gewerkſchaften
haben damit nichts zu tun und fordern ihre Mitglieder äuf, ſn an
dieſen Sammlungen nicht zu beteiligen. Für die Töpfe der Mos-
kauer JAH. ſind die Bergarbeitergroſchen zu ſchade Bettelſuppen
ſind erfahrungsgemäß die teuerſten Suppen; die Köche, die dieſe
Suppen herſtellen, arbeiten am allerwenigſten umſonſt.

Parteien e Blatt
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Die vier Brüder Hunter aus Chikago.

leitet, ſondern auch eine ſchmerzſtillende Medizin, da der eine der Br üder, offenbar ſchon benagt vom Zahn der Rekordzeit, Zahnſchmerzen

Sport.
Ringſport-Verein 1911. Heute, Dienstag, findet die Uebungs-

ſtünde wieder im Schützenwall ſtatt. Da der Verein kurz vor der
Reichsarbeiterſportwoche, ſowie vorm Kreisfeſt ſteht, iſt es Pflicht,
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Mittwoch. 20 Uhr, üben in
der Turnhalle Bleichſtraße Oſt. Heute Meldeſchluß für Stendal.
Alle Strecker und Biegegeräte ſind mitzubringen. Nach der
Uebungsſtunde Vorſtands- und Techniker- Sitzung.

Keithsbannes
„Sthronrz-Kot- Gold

Halberſtadt. Am Mittwoch, den 2. Juli, abends 7.45 Uhr, tritt
die geſamte Ortsgrüppe zur Feier der Rheinlandräumung, bei Otto
Bollmann an. Das Reichsbanner hat in engſter Gemeinſchaft mit
den drei republikaniſchen Parteien und den Gewerkſchaften, daran
gearbeitet, daß dieſe Feier ſchon jetzt ſtattfinden kann, darum iſt es
Ehrenpflicht eines jeden Kameraden, ſich an dieſer republikaniſchen
Feier zu beteiligen. Ferner iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
jeder Republikaner am 1. Juli die ſchwarzrotgoldene Fahne zeigt.
Alſo Fahnen heraus

Halberſtadt. Am Sonnabend den 5. Juli tritt die geſamte Orts
gruppe (mit Ausnahme der Jugend, welche an der Harzſtraße an
kritt), um 7,30 Uhr abends in der Spiegelſtraße, Ecke Südſtraße
an. Zu dieſer größeren Uebung iſt jeder Republikaner herzlich
willkommen

Halberſtadt. Am Mittwoch den 2. Jult, treffen ſich die Mains
fahrer nach der Feier bei D. Bollmann, zu einer kurzen Be
ſprechung

Wehrſtedt. Die Kameraden werden erſucht, ſich morgen am
Treffpunkt der Halberſtädter Kameraden einzufinden. um mit
ihnen an der Veranſtaltung der Rheinländer teilzunehmen.

Amtliche Wetternachrichten.
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Tohlen geben die Lüfttemperdur an

Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend.
Am Montag war es wieder heiter und ziemlich warm. Die

Temperatur erreichte 27 Grad. In ganz Deutſchland blieb es
trocken. Niederſchläge traten nur vereinzelt in Südfrankreich und
im weſtlichen England auf. Auch in der Höhe iſt es jetzt ziemlich
warm. So meldet der Brocken am Montag abend noch 15 Grad
Wärme. Die weſtlichen Störungen werden uns langſam näher
rücken, aber erſt am Mittwoch ſtärkere Bewölkung aufkommen laſ
ſen. Am Dienstag wird es noch heiter und ziemlich warm ſein.
Des mittags werden faſt 30 Grad erreicht werden.

Ausſichten: Am Dienstag heiter, trocken und ziemlich
warm; am Mittwoch zunehmende Bewölkung und noch wärmer.
vereinselt ſchon örtliche Wärmegewitter.

Beilagen-Hinweis.
Die villigen Juli- Angebote betitelt ſich eine Sonderbeilage der

Firma Adolf Ebſtein, die der heutigen Auflage unſeres Tageblattes
beiliegt. Wir bitten um beſondere Aufmerkſamkeit hierfür
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